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No. 75. Dienſtag den 29. Maͤrz 1831. 


An die Zeitungsleſer. 

Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des 1ſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das 2te Quartal d. J. zu praͤnumeriren wünſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für 
die Monate April, May und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 
ſeyn ſollte, : 2» 

bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche-Straße No. 12, 

23 „A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

42 „J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker-Rohr, 
0 „* A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Fekler ſchen Haufe No. 12. 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. : 

Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 


e fan n t ma ch un g. 
Nachdem die Königl. Controlle der Staatspapiere zu Berlin, die 21ſte Sendung der, von der hieſigen 
Regierungs⸗Hauptkaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheine, mit den Zins Coupons Series VI. No. 1 bis 8 
fluͤr die 4 Jahte 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats-Nachweiſungen von 
No. 745 bis 808 Mittwoch den 30. März c. in dem Geſchaͤfts Locale der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats- 
Schuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwähnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 
Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. 
Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats, 
Schuldſcheine mit den, beigefuͤgten Coupons fuͤr legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 
iget werden. ; E 
ae g b a . 
EEE Stuck Staats: Schuldfheine im Capitals; Betrage mit.... Rthlr. find nebſt den beigefuͤgten 
Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗Hauptkaſſe an den unterzeichneten Eins 
reicher zurückgegeben: worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 
Breslau den ten Maͤrz 1831. 5 N. N. 
Namen und Stand. 


Breslau den 28ſten März 1831. a 8 
Königlich Preußiſche Regierung. 


nehmen. Se. 
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BEER TE RR 
Berlin, vom 25. Maͤrz. — Se. Majeftät der 


‚König haben dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Generals 


Major v. Scholl den rothen Adler; Orden zweiter 
Klaſſe, und dem Landgerichtsrath und zeitigen Kammer⸗ 
Präſidenten Franz Anton Peter Begaſſe zu Koͤln 
am Rhein den rothen Adler» Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Dem Poſtmeiſter Huͤbner in Glatz und dem Poſt⸗ 
meiſter Strahl in Goͤrlitz iſt der Poft-Director;Titel 
verliehen worden. 

Se. Diajeftät der König haben dem Buchhändler 
Duncker für die Ueberreichung eines Exemplars der 
neuen ſechſten Ausgabe von Beckers Weltgeſchichte, 
mittelſt huldreichen Kabinetſchreibens die große goldene 
Medaille fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft allergnaͤdigſt zu 


verleihen geruht. 


Der Marine -Capitain und Flaͤgel⸗ Adjutant Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Kozarsky, iſt 
als Courier von Hamburg hier angekommen. 


Der Ober-Jaͤgermeiſter und Chef des Hof- Jagd⸗ 
Amtes, Geueral⸗Major Fuͤrſt Heinrich zu Carolath⸗ 
Beuthen, iſt nach Carolath von hier abgereiſt. 


Am 22ſten d. M. Nachmittags geruhten Se. Koͤnigl. 
Hoh. der Kronprinz die Schleif⸗Anſtalt, in welcher die auf 
Sr. Königl. Maſeſtät Allergnädigften Befehl anzufer⸗ 
tigende, 22 Fuß im Durchmeſſer haltende Granitſchaale 
geſchliffen und polirt wird, und zur Zeit ihrer Vollen⸗ 
dung ſehr nahe gebracht worden iſt, in Augenſchein zu 
n Koͤnigl. Hoh. beſahen das zum Schlei, 
fen und Poliren angewendete Maſchinenwerk, welches 
durch eine Dampfmaſchine von 10 Pferdekraͤften in 
Bewegung geſetzt wird, und gaben über das Fortjchreis 
ten und Gelingen der Arbeit, namentlich über die glän⸗ 
zend hervortretende Politur, dem Dirigenten der As 
ſtalt Hoͤchſtdero Beifall huldreichſt zu erkennen. 


Berlin, vom 27. Maͤrz. — Des Koͤnigs Maj. 
haben den Doktor der Medizin v. Haſelberg zum 
Regierungs- und Medizinalrath bei der Regierung zu 
Stralſund zu ernennen und 1 Beſtallung Allerhoͤchſt⸗ 
igenhaͤndig zu vollziehen geruht. 

Br Majeftät der König haben den ſeitherigen Re⸗ 
gierungs/Affeflor v. Schmeling zum Regierungsrath 
und Juſtitiaris bei der Regierung zu Breslau, und 
den Sber⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Hausleutner zum 
Laudgerichtsrath bei dem Landgerichte in Poſen zu ers 


neunen geruht. 


Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 
burg Schwerin iſt von Breslan hier eingetroffen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche b bes e Buturlin, 
i Courier von Nom hier angekommen. 
8 5 en » Rapitain und Flügel » Adjutant Sr. 
Yajetät des Kaiſers von Rußland, Kozarsky, iſt 
als Courier nach St. Petersburg von hier abgereist. 


o en. 

Warſchau, vom 21. Marz. — Durch einen Tages⸗ 
befehl des Generaliſſimus iſt der Major Stanislaus 
Oſinski zum Chef des Dwernickiſchen Generalſtabes 
ernannt worden. f 5 

Der Generals Gouverneur der Hauptſtadt hat einen 
Befehl an die Armee-Commandeurs erlaſſen, worin er 
ſie ermahnt, fuͤr die Reinlichkeit und Ordnung in den 


Kaſernen zu ſorgen. In einer andern Bekanntmachung 


belobt er die muſterhafte Einrichtung, die er bei der 
Inſpeetion der Warſchauer Militair-Anſtalten in dem 
Lazareth angetroffen, welches unter Aufſicht der Theater⸗ 
Mitglieder in den Redouten⸗Saͤlen errichtet iſt. Fer 
ner erneuert derſelbe den Befehl wegen Ablieferung 
der in den Händen von Civil-Perſonen befindlichen 
Waffen und ſetzt in dieſer Hinſicht den aͤußerſten Ter⸗ 
min auf morgen feſt. 

In einem Artikel des Blattes Neu-Polen wird 
dem Eifer und der Betriebſamkeit des jetzigen General 
Gouverneurs Krukowiecki großes Lob geſpendet. Es 
heißt darin, daß man allgemein behaupte, es wuͤrde 
Vieles im oͤffentlichen Dienſte eine ganz andere Geſtalt 
angenommen haben, wenn die Hauptſtadt von Anfang 
an ein ſolches Oberhaupt gehabt haͤtte. General Kru⸗ 


kowiecki habe die Verwaltung der Stadt unter ſehr 


kritiſchen Verhaͤltniſſen uͤbernommen, da in dieſem 
Augenblicke Tauſende von verwundeten Kriegern der 
ſorgfaͤltigſten Pflege bedurften; doch alle dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten habe er zu uͤberwinden gewußt und den Sieg 
uͤber alle Hinderniſſe davon getragen, welche der Ge— 
neral Wepezynskt feiner Altersſchwäche wegen nicht 
würde haben beſeitigen koͤnnen. N 5 

Seit einiger Zeit finden keine Relchstagsſitzungen 


mehr ſtatt; die Landboten verſammeln ſich nur noch 
privatim zu taglichen Berathungen, und es heißt, daß 


die Commiſſionen in Kurzem mit dem Geſetzentwurf 
hinſichtlich der Verleihung von Grundeigenthum an die 
Bauern fertig ſeyn werden. 

Die National-Regierung hat die Herren Klemens 
Bielinski und Franz Ziemiencki an die Stelle der ihres 
Amtes entbundenen Herren Rycerki und Reinſchmitt 
zu Finanz, Commiſſaren bei den WojewodſchaftsCommiſ⸗ 
ſionen von Sandomir und Maſowien ernannt, 

Der General-Gouverneur der Hauptſtadt ermahnt 
die in Warſchau einquartierten Offiziere, mit der ihnen 
von den Einwohnern dargebotenen Wohnung zufrieden 
zu ſeyn und nicht den Bürger, auf dem ſchon fo viele 
Laſten ruhten, durch unbillige Forderungen noch mehr 
zu bedrucken. 

Am 22ſten d. M. ſollen auf dem Muͤnzplatze die 
verlooſten Pfandbriefe mit den dazu gehörigen Coupons 
vor den Abgeordneten der beiden Comitds der Pfand⸗ 
briefs Eigenthämer und des landſchaftlichen Kredit- 
Vereins oͤffentlich verbrannt werden. 

Aus Ciechanow wird gemeldet, daß zwar am 
Sten d. dort 500 Koſaken eingedrungen, bald darauf 


ober durch die Auguſtower Kavallerie wieder zuruͤckge⸗ 
trieben worden ſeyen. Am 17ten hoͤrte man in der 
Richtung von Oſtrolenka eine heftige Kanonade. = 
Unterm 10. März wird aus Pulawy geſchrieben: 


„Unſere Stadt iſt ſchon einigemale der Schauplatz 


trauriger Verwuͤſtung geweſen. Bei dem letzten Ans 
griff auf dieſelbe riefen die Einwohner am Ufer der 
Weichſel um Huͤlfe; ihr Ruf erreichte eine auf dem 
jenfeitigen Ufer ſtehende Brigade des Oberſt Rzuchowski; 
dieſe konnte ihnen jedoch keine Unterſtuͤtzung leiſten, da 
das Eis der Weichſel nicht mehr hielt. — Die jenfeis 
tigen Weichſelbewohner der Wojewodſchaft Podlachien, 
wo der Krieg beſonders gewuͤthet hat, geben eine furcht⸗ 
bare Schilderung von dem Zuſtande der dortigen Ge⸗ 
genden. Die Doͤrfer ſind meiſt zerftört und die De 
voͤlkerung aufgerieben. Die Bauern verlaſſen in voͤlli⸗ 
ger Verzweiflung ihre Wohnungen und ſtreifen in den 
Wäldern umher, wo fie, von Hunger gequält, einzelne 
Soldatentrupps überfallen und berauben.“ = 


atnachrichten aus Warſchau vom 23ſten 
ee Familien das Verlangen geaͤußert, 
die Stadt zu verlaſſen und über die Grenze zu reiſen, 
doch die Regierung entläßt nur Frauen; die Maͤnner 
jeden Standes werden zuruͤckgehalten. Da man zu⸗ 
gleich aufruͤhreriſche Bewegungen unter den Bürgern 
befuͤrchtet, To find alle zahlreichen Zuſammentritte von 
Menſchen in den Straßen auf das ſtrengſte verboten. 
Vom Lande werden fortwaͤhrend verhaftete Individuen 
eingebracht, denen man Beguͤnſtigung oder freundliche 
Aufnahme des Feindes Schuld giebt. Von Kriegsereig⸗ 
niſſen hoͤrt man nichts Neues. 


Ruß lau d. 


St. Petersburg, vom 16ten Maͤrz. — In der 
hieſigen Haudels- Zeitung heißt es: „Die letzten 


Ereigniſſe in Polen und die im Innern des Reiches 


ade Cholera hatten natürlich einen nachtheiligen 
— auf — 5 des Bezirkes von Grodno ge⸗ 
habt. Beſonders bemerkbar war die Verminderung 
deſſelben in der Ausfuhr von Lebensmitteln und rohen 
Erzeugniſſen aus Rußland nach Polen, während die 
Ausfuhr mehrerer Fabrik- Artikel bei weitem größer war, 
als im Jahre 1829. Was die Einfuhr von Poluiſchen 
Fabrikaten betrifft, ſo zeigte ſich eine bedeutende Ver⸗ 
minderung derſelben von Wollenzeugen, welche bisher 
die Hauptrolle ſpielten; dieſe Verminderung erklärt 
ſich durch das Emporſtetgen unſerer eigenen Fabriken. 
Die hier angefuͤhrten Umſtände bewirkten uͤbrigens, daß 
die vorjährige Zoll⸗Einnahme auf der genannten Grenz⸗ 
Linie geringer ausfiel, als im Jahre 1829.“ 
Amtlichen Angaben zufolge, zaͤhlt St. Petersburg 
141 Griechiſch Rusſiſche Kirchen, 19 auswärtiger Kom 
feffionen, 4 der Altgläubigen, 8 Bethaͤuſer, 2 Kloͤſter, 
4 Kapellen, 4 Erzbiſchoͤfliche Höfe, 10 große Paläfte, 
2666 ſteinerne und 5316 hoͤlzerne, zuſammen 7982 
Haͤuſer, 476 freie Plaͤtze und 187 Fabriken aller Art; 


Opfern willig finden laſſen. 
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die ſteinernen Trottoire an Krongebaͤuden und Privat 


“ häufern erſtrecken ſich dermalen auf eine Länge von 


100,915 % Faden, und hoͤlzerne Trottoirs befinden ſich 
auf einer Strecke von 2167 Faden. { 
Nach Berichten über den Beſtand der Nuſſiſchen 
Univerfitäten zähle Moskau 891, Dorpat 612, Hel— 
fingfors 471, Charkoff 318, St. Petersburg 314, 
Wilna 303 und Kafan 81 Studenten. Auf den Grie⸗ 
chiſch⸗Theologiſchen Hochſchulen in Kiew, Moskau und 
St. Petersburg befinden ſich reſp. 1500, 630 und 850 
Studenten. Die Zahl ſammtlicher Studirenden im 
ganzen Reiche beträgt ſonach 5957. : 


Riga, vom 20. März. — Hier gehen fortdauernd 
Transporte mit verſchiedenem Kriegsbedarf durch, die 
eilig zue Armee in Polen gefuͤhrt werden. Auch ſind 


bereits mehrere bei der proviſoriſchen Regierung der 


acht Polniſchen Wojewodſchaften angeſtellten Civil⸗ 
Beamten hier durchgereiſt, um ſich in's Hauptquartier 
des Feldmarſchalls Grafen Diebitſch zu begeben, Viele 
Liflaͤndiſche Edelleute, verabſchiedete Militärs, die auf 
ihren Guͤtern lebten, beeilen ſich wieder in Dienſte zu 
treten. Der Verſuch der Inſurgenten, in der Woje⸗ 
wodſchaft Auguſtow einen Landſturm zu organiſiren, iſt 
durchaus mißlungen. Die von Warſchau abgeſandten 
Polniſchen Offiziere, an ihrer Spitze der Major Dom⸗ 
browski, bewaffneten zwar einige hundert der dortigen 
Litthauiſchen, der Polniſchen Sprache unkundigen Land⸗ 
leute, dieſe zerjireuten ſich aber eiligſt auf die bloße 
Nachricht, daß der General⸗Major v. Manderſtern von 
Auguſtow aus auf Suwalki vorruͤckt. Der Major 
Dombrowski rettete ſich verkleidet, mit Hinterlaſſung 
aller ſeiner Effekten. 


De ut f clan n d. 

Dresden, vom 20. März. — Wie man ver ſichert, 
hofft man binnen vier Wochen die vorliegenden Arbei⸗ 
ten des Landtages beendigen zu koͤnnen; denn der patrio⸗ 
tiſche Sinn der ſtaͤdtiſchen Curien wird bei den zun 
eintretenden Conferenzen mit den ritterſchaftlichen Curien 
ſich gewiß in gleicher Maße zu den allerdings groͤßeren 
Die Begutachtung der 
Conſtitution geht in allen Curien raſch vorwärts, ber 
ſonders, nachdem die Frage uͤber die Competenz der 
dermaligen Stände fi durch die Beſtimmung des 55. $- 
der Wiener Acte und durch die Ueberzeugung geloͤſt hat, 
daß vor Annahme der Conſtitution eine neue Volks⸗ 
vertretung nicht denkbar iſt, und daß bei Niederlegung 
der Rechte der alten Staͤnde, ohne gleichzeitige Feſtſtel⸗ 
lung des neuen Zuſtandes der Dinge, leicht ein unge⸗ 
wiſſer, bedenklicher Zuſtand eintreten koͤnne. Indeß 
wird man den neuen Standen fo viel uͤberlaſſen, als 
nur moglich, und namentlich die Beſtimmung der Ci⸗ 
villiſte von der Anerkennung des Budgets zu ſcheiden 
ſuchen. Als die hauptſaͤchlichſten Gegenftände, die bis 
jetzt zur Berathung gekommen find, und deren Eutſchei⸗ 
dung ſchwierig zu ſeyn ſcheint, werden geuaunt: die 
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Vereinigung der Lauſitz und der Schoͤnburgiſchen und 
Wildenfelſiſchen Herrſchaften mit den alten Erblanden 
zu einem &taatsverbande, ohne Reſervate; welche Ruͤck⸗ 
ſichten das Zweikammer Syſtem, ſo viel ſich auch fuͤr 
und wider daſſelbe ſagen laͤßt, aufrecht erhalten duͤrf⸗ 
ten; die Verwandlung des Koͤnigl. Haus,Fideicommiſſes 
in Staatsgut, wozu durch ein immittelſt erſchienenes 
Deeret einigermaßen die Hand geboten iſt; die Auf 
hebung der noch beſtehenden Realbefreiungen, beſonders 
in Bezug auf die Ritterguͤter, ob und gegen welche 
Entſchaͤdigungen; die Zuſammenſetzung der erſten Kam⸗ 
mer, in welche mehrere Sn die sn 125 
eliſchen Geiſtlichen von den Superintendenten des ganz 
a fo wie ſtatt der 6 Ober-Buͤrgermeiſter 
Magiſtratsmitglieder aus allen groͤßeren und kleineren 
Städten des Landes gewählt zu ſehen wuͤnſchen; die 
Beeidigung auf die Conſtitution, namentlich die des 
Militairs und die der Geiſtlichkeit aller Confeſſtonen; 
die Zuſammenzaͤhlung der Virilſtimmen in beiden Kam⸗ 
mern bei Entſcheidung vorkommender Differenzen zwi⸗ 
ſchen denſelben; die Beruͤckſichtigung des Gewerbeſtan⸗ 
des, mittelſt Herabſetzung des Wahleenſus und ſonſti! 


ger Erleichterung der Wahlfaͤhigkeit der Gewerbtreiben— 


den u. ſ. w. 


Aus dem Kurheſſiſchen, vom 15. Mär. — 
Die Wahlen fuͤr den neuen Landtag ſind bereits im 
vollen Gange. Derſelbe wird, nach einer vorlaͤuſigen 


Beſtimmung, am 11. April eroͤffnet werden. — Der 


urfuͤrſt iſt jetzt zu Wilhelmsbad bei Hanau, von wo 
205 i Ausfluͤge nach dem benachbarten 
Fraukfurt macht. Inzwiſchen wird die Sommer Reſi⸗ 
denz Philippsruhe zur Aufnahme S. K. H. eingerich- 
tet; und es heißt, daß derſelbe einen Theil der ſchoͤnen 
Jahreszeit daſelbſt zuzubringen gedenke. 


Fr an kr ei ch. N 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 16. Maͤrz. 
Herr Baude beſtieg die Rednerbuͤhne, um ſeine Propo: 
ſition wegen ewiger Ausſchließung des vorigen Königs, 
feiner Nachkommen und deren Verwandten vom Frau 


zoͤſſchen Gebiete zu entwickeln. „Ich gehöre nicht zu 


denen,“ ſo hob er an, „die ſich darin gefallen, einen 
uͤberwundenen Feind mit Füßen zu treten, und ich 
glaube, daß die jetzt zum drittenmale aus Frankreich 
vertriebene Familie Karls X. uns nicht einmal das iſt, 
was den Englaͤndern die Stuarts waren, die ſich min⸗ 
deſtens an der Spitze derer ſchlugen, welche fuͤr ſie in 
den Tod gingen. Furcht und Rache ſind ſonach den 
Betrachtungen in gleichem Maaße fremd, die mich 
veranlaſſen, Ihnen den Vorſchlag zu machen, daß Sie 
die Verbannung jener Familie durch eine neue geſetz⸗ 
liche Beſtimmung beſtaͤtigen mögen. Auch den An⸗ 
ſpruch kenne ich, den das Alter und die Kindheit, 
ſelbſt wenn ſie ſtrafbar ſind, auf das Mitleid haben 


(mehrere Stimmen: Ein Kind kann nie ſtrafbar ſeyn); 


wenn aber ein Greis und ein Kind die Seele einer 


antinationalen Partei find, die die gehäffigften Pläne 
ſchmiedet, ſo muß jede andere Betrachtung der Noth⸗ 
wendigkeit weichen, die Triebfedern dieſer Pläne uns 
ſchaͤdlich zu machen. In dieſer Lage befinden wir uns, 
der Familie des vorigen Koͤnigs gegenüber, die in Holy- 
rood uͤber bie Mittel bruͤtet, aus unſeren inneren 
Zwiſtigkeiten Vortheil fuͤr ſich zu ziehen, und die die 
Fonds, welche ſie aus Frankreich bezieht, dazu benutzt, 
in unſern Provinzen Mißtrauen in die Regierung zu 
erregen und den Saamen der Zwietracht auszuſtreuen. 
So gewiß dieſe Umtriebe auch ſcheitern werden, jo 
ſind wir es doch der Ruhe des Landes ſchuldig, die 
Fäden aller ſolcher Raͤnke abzuſchneiden und die ewige 
Trennung zwiſchen der jetzigen und der vorigen Ord⸗ 
nung der Dinge eben ſo geſetzlich zu machen, als ſie 
bereits tief in unſere Herzen eingegraben iſt. Giebt 
es fuͤr die vorige Königs: Familie kein Frankreich mehr, 
ſo wird ſie auch kein Recht mehr bei uns auszuuͤben 
haben, kein Eigenthum mehe im Lande beſitzen. Wir 
dürfen es nicht länger dulden, daß politiſche Emiffaire, 
unter dem Vorwande, daß fie Karls X. und der Sei— 
nigen Privat- Angelegenheiten beſorgen, die Provinzen 
durchreiſen, um ſtrafbare Verbindungen zu unterhalten, 
Wenn Sie indeſſen, meine Herren, den Verkauf der 
Guͤter der vorigen Koͤniglichen Familie anordnen, ſo 


werden Sie die Glaͤubiger derſelben nicht vergeſſen, 


deren Anſpruͤche, wie die der Stadt Paris und der 


übrigen Opfer der Ereigniſſe des Juli, uns heilig ſeyn 


muͤſſen. Der Verluſt beläuft ſich auf mehrere Millio- 
nen. Diejenigen, die ihn getragen, ſollen, dem Geſetze 
vom 30. Auguſt gemäß, don dem Staate entſchaͤdigt 
werden; dieſe Verbuͤrgung des Staats kann aber die 
Lage des eigentlichen Schuldners nicht verändern, und 


wir find nicht ermächtigt, den von Karl X. ſchuldigen 


Erſatz auf die Steuerpflichtigen zu übertragen. — Ueber: 
dies wird der Vorſchlag, den ich Ihnen mache, — 
und dies iſt gewiß nicht ſein geringſter Nutzen — 
dem Minifterium eine Gelegenheit bieten, durch feine 
Worte und Haudlungen die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, 
die ſich, weil man fie nicht geachtet, je mehr und mehr 
fortgepflanzt haben. Die Regierung wuͤrde ohne Kraft 
ſeyn, wenn ſich unter den gegenwärtigen ernſten Um⸗ 
ſtanden nicht ein inniges Vertrauen zwiſchen ihr und 
dem Volke einſtellte. Die erſte Bedingung dazu iſt 
gewiß, daß man Denen, die den Gedanken einer Auss 
gleichung zwiſchen den Männern der Revolution und 
denen der Contre-Revolution aufkommen laſſen möchten, 
jede Ausſicht auf das Gelingen ihrer Pläne benimmt.“ 
Bevor die Berathung -über den Vorſchlag des Herrn 
Vaude begann, verlangte der Praͤſident des Miniſter⸗ 
Rathes das Wort und Außerte ſich alſo: „Sie be 
ſitzen bereits ein Geſetz, meine Herren, welches die 
Verbannung einer Familie verfuͤgt, die uͤber Frankreich 
geherrſcht hat. Es iſt nothwendig, daß wir, um un⸗ 
ſere Geſetzgebung zu vervollſtaͤndigen, jetzt auch die 
Ausſchließung des aͤltern Zweiges der Bourbonen aus 
ſprechen. Wir ſtimmen daher dafür, daß die Ihnen ges 


machte Propofition in Erwägung gezogen werde, und 


n dem Bewegarunde Gerechtigkeit widerfahren, der 
— Sie hat, in dieſer Sache die Initia⸗ 
tive zu ergreifen. Meine Herren, man ſchlaͤgt Ihnen 
eine große politiſche Maßregel vor; Sie werden fie ans 
nehmen, und die Franzsfiihe Nation wird, indem ſie 
ſelbige billigt, keine Beſtimmung daran knuͤpfen, wodurch 
eine von unſerem Grundvertrage abgeſchafte Confisca, 
tion wieder ins Leben gerufen wurde.“ Jetzt ließ ſich 
Hr. Berryer gegen die Propoſition vernehmen. Es 
ſey betruͤbend, meinte er, daß man mit einem Antrage, 
den ſchon fruͤher mehrere Deputirte im Sinne gehabt, 
jedoch ſtets zuruͤckgehalten hätten, in einem Augenblicke 
bervortrete, wo die Kammer im Begriff ſtehe, ſich zu 
trennen, gleichſam, als wolle man abſichtlich noch in 
den letzten Tagen ihrer politiſchen Exiſtenz einen 
Sturm herbeiführen. Er muͤſſe ſich ſehr uͤber die Eil⸗ 
fertigkeit wunderm, womit Hr. Caſ. Perier vorweg den 
Beitritt der Regierung zu der Propoſition des Herrn 
Daude erklärt habe. Durch die Akte des 7ten Auguſt 
ſey Ludwig Philipp von Orleans nebſt ſeinen Nach⸗ 


kommen für ewige Zeiten auf den Franzoͤſiſchen Thron 


rden; dieſe Worte: ewige Zeiten, ſeyen eine 
5 Buͤrgſchaft fuͤr die Zukunft und er koͤnne 
nicht wohl begreifeu, warum man jetzt no eine Fa⸗ 
milie geſetzlich verbannen wolle, der Frankreich denn 
doch mindeſtens die Regierungsform verdanke, unter 
deren Schutze die Kammer in dieſem Augenblicke be⸗ 
rathſchlage. Man verlangt von uns, fuhr der Redner fort, 
„daß wir die Ausſchließung des ältern Zweiges der Bour⸗ 
bonen geſetzlich ausſprechen ſollen. Wer ſoll denn aber 
ein ſolches Geſetz ſactionniren Wie will mau von 
dem Fuͤrſten ein Opfer verlangen, das . nn — ge⸗ 
bieteriſchſten Nothwendigkeit geboten = Wie Mi 
man dem Fuͤrſten zumuthen (Mehrere 3 
Linken: Sagen Sie doch nicht 1 der 15 
fagen Sie doch der König), daß er ein Geſetz beſtaͤti, 
gen ſoll, wodurch ein Greis, ein Kind, Dale 
Nichte derjenigen, die gegenwaͤrtig auf 22 als 
ſitzt, auf ewig aus Frankreich verbannt werden ſollen? 
} icht uns von ) ) 

— >. 5 ſey, die Beſorgniſſe über 55 na 
bindungen zwiſchen Paris e ee 5 
i s Kindiſches darin, ˖ 0 5 
ine agen: Hinfälligkeit vergeſſend, die zur durch 
ein von ihm dekretirtes Geſetz feſſeln will. 4: 5 
ben die Geſetze des Konvents, was hat der 5 155 
Haſſes gegen das Koͤnigthum, was die Senats⸗ 18 
klaͤrung, was der Traktat von e ’ on ie 
Zuſatz⸗ Akte der 100 Tage gefruchtet? Alle dieſe Maß⸗ 
regeln zeugen nur von dem Haſſe, der ſie eingab, ohne 
daß ſie dem Lande die Buͤrgſchaften, die man ihm ge⸗ 
währen wollte, gegeben haͤtten. Aber ich halte das 
Ihnen vorgeſchlagene Geſetz nicht bloß für unzeitig 
und unnütz, ich behaupte, daß Verbannungs⸗ und Pro; 
ſeriptions Geſetze nie dazu geeignet ſind, die Stabilität 
eines Staates zu verbürgen. Die Regierung moͤge 


Zus > 


Buͤrgſchaften und behauptet, 


die Beſorgniſſe im Innern verſcheuchen und den Haß 
unter den Buͤrgern erſticken, ſie moͤge ſich als die 
wahrhafte Beſchuͤtzerin Aller zeigen, fie moͤge dafür 
ſorgen, daß Jedermann in Frankreich, was im Uebrigen 


auch ſeine politiſchen Meinungen ſeyen, ſich ſagen 


koͤnne: er lebe in Ruhe und Frieden; — dies ſind die 
beſten Buͤrgſchaften für das Land.“ — Der Graf 
Arthur von Labourdonnaye erhob ſich gegen den Antrag 
des Herrn Baude, indem derſelbe von einem Gefühle 
des Haſſes zeuge, den, was man auch ſagen moͤchte, 
das Land nicht empfinde. Auch als man damit umge⸗ 


gangen, die Familie Buonaparte's zu verbannen, habe 


ſich mehr als ein Deputirter gegen dieſes Vorhaben 
erklärt, ohne daß man ihn deshalb beſchuldigen koͤnne, 
et habe insgeheim die Abſicht genaͤhrt, die Ruͤckkehr 
jener Familie zu beguͤnſtigen; unter dieſe gehöre na⸗ 
mentlich auch Herr Hyde de Neuville, deſſen ganzes 
Leben einer ſolchen Vermuthung widerſpreche, der ſich 
aber aus dem Grunde gegen die Verbannung erhoben 
haͤtte, weil ihm eine ſolche Maßregel etwas Gehaͤſſiges 
und Unedles an ſich zu tragen geſchienen habe; von 
denſelben Geſinnungen werde er (der Redner), fo 
wie ohne Zweifel eine Menge ſeiner Kollegen, 
auch jetzt geleitet, und er glaubte ſich dafür verbuͤrgen 
zu koͤnnen, daß auch ein großer Theil der Nation 
hierüber wie er denke. Hr. Chaix⸗d' Eſtange, der neue 
Deputirte der Marne, der bei dieſer Gelegenheit zum 
erſtenmale die Rednerbuͤhne beſtieg, unterſtuͤtzte den 
Antrag des Herrn Baude; es ſey nothwendig, meinte 
er, die Nation vor den ſtrafbaren Verſuchen zu be⸗ 
wahren, die noch von Holyrood aus gemacht würden, 
um die Parthei der Anhänger der vorigen Dynaſtie 
zu vermehren; und nur dadurch ſey dies moͤglich, daß 
man jede Verbindung zwiſchen Frankreich und den 
Mitgliedern dieſer Dynaſtie abbreche. Der Graf von 
Lamezan glaubte dagegen, daß man dem Lande ſchlecht 
diene, wenn man die Propoſition der Herrn Baude 
annehme; er koͤnne nicht wohl begreifen, äußerte er, 
weshalb man eine ſo große Vorſicht fuͤr noͤthig halte, 
nachdem einer der Herrn Deputirten von der Redner 
bühne ‚herab eeklaͤrt, daß Kari X. ohne Gefahr fuͤr die 
öffentliche Ruhe in dem Walde von Rambouillet wuͤrde 
jagen konnen; unter ſolchen Umftänden moͤchte wohl 
ein Proſeriptions-Geſetz ſeinen Zweck voͤllig verfehlen, 
und vielmehr den Glauben an die Kraft und wahre 
Geſinnung des Landes einigermaßen eeſchuͤttern. — 
Als hierauf von mehreren Seiten der Schluß der De 
batte verlangt wurde, begehrte Herr Bizien du Lezard, 
daß man die Bexathung fortſetze, indem die Frage 
noch nicht von allen Seiten beleuchtet worden ſey; 
die Verſammlung nahm indeſſen hierauf keine Ruͤckſicht, 
die Diskuſſion wurde geſchloſſen, und die Abſtimmung 
fiel dahin aus, daß die Propoſition des Herrn 
Baude in Erwägung zu ziehen ſeyz demzufolge 
wurde dieſelbe den Buͤreaus zur Prüfung uͤberwieſen. 
Die Verſammlung trennte ſich um 6 Uhr. 
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Paris, vom 17. März. — Der Koͤnig und die 
Koͤnigin begaben ſſch vorgeſtern Nachmittag nach St. 
Cloud und beſichtigten die Gemaͤcher des Schloſſes, in 
welchem Ihre Majeſtaͤten den April und Mai zuzu⸗ 
bringen gedenken. Geſtern ſtellte der General Pajol, 
Befehlshaber der erſten Militair-Diviſton, Ihren Ma⸗ 
jeſtaͤten das Offizier; Corps der beiden unlängft hier 
angekommenen Kavallerie⸗Regimenter vor. Der Koͤnig 
ertheilte Herrn Laffitte und dem Serretair bei der 
dieſſeitigen Geſandtſchaft in Konſtantinopel, Herrn 
Jaubert, Privat⸗Audienzen. 

Die Tribune fragt, warum man die Garniſon 

von Paris durch neue Truppen verſtaͤrke. Geſchehe es 
etwa, um die Republik oder Napoleon II. zuruͤckweiſen 
zu koͤnnen; dieſes Blatt erinnert bei dieſer Gelegenheit 
an die Adreſſe, welche die konſtituirende Verſammlung 
wegen Fortſendung der Truppen an Ludwig XVI. er 
laſſen habe. 
Der Praͤſident des Miniſter⸗Raths hat die Gefchäfte 
des Minſſterkums des Innern mit dem Grafen von 
Argout in der Weiſe getheilt, daß er ſelbſt die Perſo⸗ 
nalien, die allgemeine Polizei und die National⸗Garde 
für ſich behält, wogegen die ganze Departemental⸗ und 
Kommunal- Verwaltung, die Armen: und Kranken⸗ 
Anſtalten, die ſchoͤnen Kuͤnſte, der Handel, die oͤffent⸗ 
lichen Arbeiten, die Geſtuͤte und das Rechnungsweſen 
dem Grafen v. Argout zufallen. = 

Paris iſt noch immer von Truppen umgeben und 
angefuͤllt. Man ſchaͤtzt die Anzahl derſelben auf 50,000, 
die jeden Augenblick an irgend einem beliebigen Punkt 
vereinigt werden konnen. Man ſchreibt dieſe militairis 
ſchen Vorkehrungen den Beſorgniſſen zu, welche die 
Regierung fuͤr die Ruhe am 20ſten d. hat, dem Aus 
beginn der 100 Tage im Jahre 1815. 


Der Indicateur de Bordeaux meldet, die dortige 
Behoͤrde, welche erfahren, daß die Anhänger der vork 
gen Regierung im jüdlichen Frankreich mit denen in 
Spanien eine geheime Korreſpondenz unterhielten, die 
bes Nachtzeit durch Basken befördert wurde, habe einen 

dieſer Boten aufgreifen laſſen und die bei ihm gefun⸗ 

denen Depeſchen, in denen der Plan zu einer Ders 
ſchwoͤrung gegen die Regierung enthalten geweſen an 
das Miniſterium geſandt. 


Ein Brief aus Bayenne vom löten, der auf außer⸗ 
ordentlichem Wege hier angekommen iſt, enthaͤlt Fol⸗ 


gendes: „Die Unruhen in Andaluſten ſcheinen ernſt⸗ 


licher zu ſeyn, als die erſten Berichte ſie darſtellten. 
Die letzte Nummer der Gazeta von Madrid publicirt 
einen Bericht des General Queſada, in welchem er 
meldet, daß man ſich anſchicke, die Rebellen in Leon 
anzugreifen. In Madrid ſind dreifarbige Fahnen auf⸗ 
geſteckt worden wodurch mehrere Verhaftungen veran⸗ 
laßt worden ſind. Es ſollen in Madrid und in Cadix 
große Gaͤhrungen dem Ausbruche nahe ſeyn. — Auch 
ſpricht man von einer Bewegung, die in Badajoz ſtatt 
gefunden hätte, 


In einem Schreiben aus Paris vom 13ten Marz 5 


heißt es: „Das Miniſterium Saffitte, iſt nicht mehr. 
Aus deſſen Truͤmmern iſt ein neues hervorgegangen, 
an deſſen Spitze ſich der bekannte Danguier und Abs 
geordnete Caſimir Perrier (gegenwärtig Praͤſident der 
zweiten Kammer) befindet. - Die Tendenz und das 
Streben dieſes neuen Miniſteriums iſt, Frieden im 
Innern und nach Auſſen zu erhalten. Baron Louis 
hat wieder die Finanzen uͤbrrnommen, und deſſen Neffe, 
der Admiral Nigny, die Marine. Der nur zu ge⸗ 
wandte Sebaſtiani (er iſt, der Einzige, der ſeit der 
July⸗Revolution nicht aus dem Miniſterium getreten), 
Soult, d' Argoult, Barthe und Montaliver (Letzterer 
Freund vom Hauſe im Palais⸗Noyal) bleiben, wenn 
fie gleich zum Theil andere Departements erhalten. 
Dieſes neue Miniſterium will dem demokratiſchen Geiſt 
der July⸗Revolution entgegen arbeiten, und auf dieſem 
Wege die neue Dynaſtie mit demjenigen, was dadurch 
entſtanden, begruͤnden. Wie weilt ihm dieſe Aufgabe 
gelingen wird und welche Kräfte das Miniſterium 
entwickle, muß ſich in Kurzem zeigen. Mit ſeinem 
Syſtem wird es ohne Zweifel in wenigen Tagen auf 
der Tribune der Kammer hervortreten. 


Paris, vom loten Maͤrz. — In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirten Kammer legte Herr Caſimir 
Merier in einer ausführlichen Rede angekuͤndigtermaßen 
die Principien des jetzigen Miniſteriums dar. In Bw 

zug auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe ſagte derſelbe im 
Weſentlichen: „unſere auswaͤrtige Politik iſt auf das 
inutgſte mit der inneren verbunden, bei beiden ſind die 
Uebel und deren Heilmittel dieſelben. Das Uebel be⸗ 
ſteht im Mißtrauen; man möchte gern Frankreich Miß⸗ 
trauen gegen das uͤbrige Europa einfloͤßen, indem man 
die Anſicht zu verbreiten ſucht, daß Europa Mißtrauen 
gegen unſere Revolution hege. Wäre dem wirkilch ſo, 
meine Herren, fo befände Europa ſich in einer Taͤuſchung, 
und es waͤre die Aufgabe Frankreichs und feiner Re⸗ 
gierung, es von ſeinem Irrthume zu uͤberzeugen. Die 
Revolution hat keineswegs die Hertſchaft der Gewalt 
aufgeſtellt. Zur Vertheidigung ſeiner eignen Rechte 


bewaffnet, weiß Frankreich die Rechte Anderer zu ehren. 


Seine Politik hat eine andere Richtſchnut, als die der 
Leidenſchaften. Wir wuͤnſchen den der Freiheit fo 
nothwendigen Frieden — doch wuͤrden wir Krig fuͤh⸗ 
den, wenn Frankreichs Ehre und Stcherheit bedroht, 
waͤren; denn alsdann wäre auch die Freiheit des 
droht, und wir wuͤrden uns mit patriotiſchem Ver⸗ 
trauen an die Vaterlandsliebe und an den Muth 
der Nation wenden. Frankreich wurde ſich auf den 
erſten Ruf erheben, und der König hat es nicht 
vergeſſen, daß er zuerſt im Felde ſein Vaterland zu 
retten gelernt hat. Meine Herren! Der Grundſatz 
det Nicht- Einmiſchung iſt von unſern Vorgaͤngern 
auseinandergeſetzt worden und wir billigen ihn; wir 
dehaupten, daß keine fremde Macht das Recht hat, 
wegen der oder jener Regierungsform ſich mit Waf⸗ 


— 


fengewalt in die inneren Angelegenheiten anderer Na; 

tionen zu miſchen. So weit es uns betrifft, wer⸗ 
den wir dieſes Princip bei jeder Gelegenheit befol⸗ 
gen; iſt denn aber damit zugleich geſagt, daß wir uns 
verpflichten, mit gewaffneter Hand uͤberall einzufchreis 
ten, wo dieſes Prineip nicht reſpektirt wird? — Das 
wuͤrde eine Einmiſchung anderer Art ſeyn: eine Rück 
kehr zu dem chimairiſchen Ehrgeiz aller derer, welche 
Europa dem Joch einer einzigen Idee unterwerfen und 
die Univerſal⸗Monarchie realifiren wollten. 
Auslegung des Princips der Nicht⸗Einmiſchung wuͤrde 
nur zum Deckmautel fuͤr den Eroberungsgeiſt dienen. 
Durch Unterhandlungen wollen wir es behaupten, aber 
nur das Intereſſe oder die Wuͤrde Frankreichs koͤnnten 
es veranlaſſen, die Waffen zu ergreifen. Keine Na⸗ 
tion hat das Recht, uns zu zwingen, fuͤr ihre Sache 
zu kämpfen; das Blut der Franzoſen gehoͤrt nur Frank⸗ 
reich an. e - 

Aus Toulon vom 12ten wird 1 7 Aare 
telegraphiſche Depeſche hat den Deich erbracht, 
— — Hafen befindliche Linienſchiffe, 
Fregatten, Korvetten, Briggs, Dampfſchiffe in moͤg⸗ 
lichſt kurzer Zeit auf den Kriegsfuß auszuruͤſten. Das 
Perſonal ſoll aus den kuͤrzlich nach Breſt, Rochefort 
und Lorient geſchickten Mannſchaften vervollſtaͤndigt 
werden. Vorgeſtern kam eine, wie man ſagt, mit ei 
ner geheimen Sendung beauftragte Perſon von Rang 
hier an. Der Marines Präfekt ſtellte ſogleich die uns 
längſt aus Algier angekommene Korvette „Bayonnaiſe“ 
zu deren Verfuͤgung; die Korvette ging geſtern unter 
Segel, wird aber ihre Beſtimmung erſt auf der hohen 
See erfahren. Die Fregatte „'Armide“, die den Ge⸗ 
neral Elauzel hierher gebracht und die Fahrt zwiſchen 
hier und Algier ſchon dreimal gemacht hat, ohne anzu⸗ 
lauden, hat jetzt zum vierten Male Befehl erhalten, 
noch vor beendigter Quarantaine in See zu gehen.““ 


a England. 

Parlamentsver handlungen. In der Sitzung 
des Oberhauſes vom 17. Maͤrz wurde auf den Autrag 
des Grafen Grey der Lieutenant Thomas Woodcock, 
wegen eines Drohbriefts, den er an Lord Farnham ge⸗ 
ſchrieben, vor die Barre des Hauſes berufen. Nach⸗ 
dem der Offizier hier fein Bedauern darüber zu ers 
kennen gegeben, daß er ſich in einem Momente der 
Aufwallung zu jenen. Briefe habe verleiten laſſen, 
und Lord Farnham ſelbſt erklärt hatte, daß er mit 


dieſer Entſchuldigung zufrieden ſey, erhielt der Anger. 


klagte einen Verweis vom Lord Kanzler und wurde 
darauf entlaſſen. Der Marquis von Londonderry 
nahm dieſen Aulaß wahr, die Bemerkung hinzuwerfen, 
daß die Vorrechte des Militairs nicht minder geachtet 
werden müßten, als die des Civilſtandes. Kuͤrzlich 
habe es ſich ein hoher Civil⸗Beamter herausgenommen, 
der Königlichen Wache (von der Garde zu Pferde) 
zum Trotz, durch das eiſerne Gitter des St. James⸗ 
Parkes zu fahren, wiewohl dies an jenem Tage 
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Eine ſolche 


nach an den Oberbefehlshaber: 


wache den Zuͤgel der Pferde losgelaſſen, 


—— 


ſtreng unterſagt geweſen ſey. Er (der Marqui 
dere den anweſenden 5 Seal ti 
Hill) auf, uͤber dieſes Ereigniß einige Auskunft zu 
ertheilen, damit das Haus: erfahre, ob diefer Ver— 
letzung der Militair- Autorität eine Abſichtlichkeit oder 
ein Mißverſtandniß zum Grunde gelegen habe. In 
15 le 51855 wolle er ſich nicht einlaf, 
N erzählen, was er in i ; 
le en, daß nämlich an dem Tage, n 12 
Koͤnigin großer Cercle geweſen, der Lordkan ler mi 
Gewalt und der Koͤniglichen Wache zum Loh it = 
Park eingedrungen fey. Drei Fragen richtete er a 
i 1 ſt die irk⸗ 
lich foreirt worden? 2) Lag 9 ein dea, 
ein Mißverſtaͤndniß oder etwas Anderes zum Grunde? 
3) Iſt der Oſſizier jener Wache in Verhaft genommen 
worden, oder hat ein Verhör in der Sache ſtattgefun⸗ 
den, aus dem ſich ergiebt, daß dem Offizier und ſeinen 
Leuten nichts zur Laſt falle? Lord Hill antwortete, es 
beſtehe ſeit dem Jahre 1815 ein Verbot, wonach an 
Tagen, wo großer Cercle bei der Königin if, durch 
das eiſerne Gitter des Parks bei der Horſe⸗Guards 
kein Wagen fahren darf, außer dem Staatswagen des 
Sprechers vom Unterhauſe und dem des Grafen vo 
Shaftesbury. Dieſes Verbot ſey nicht zurückgenommen 
worden, demnach haͤtte ſich auch letzthin an jenem Sit 
ter eine Wache befunden. Ein Corporal, der außerh 15 
des Gitters geſtanden, habe den Kutſchern zugeniine 
daß fie nicht durchfahren koͤnnten; der des Lordkan Pr 
habe jedoch den Wink nicht verſtanden und ler Un 
gefahren. Innerhalb des Thores hätte ihn die Schilde 
wache aufgehalten; auf die Bemerkung derſelben daß 
er nur den Sprecher und den Lord Shaftsbury hi 
duͤrfe paſſiten laſſen, habe der Lordkanzler den Off 54 
des Poſtens kommen laſſen und ihn gefragt, ob er ihn 
(den Lord) kenne? Der Offizier habe dies bejaht fa 
aber dabei auf den Befehl berufen, den er iR 
Der Lordkanzler hätte darauf geſagt: „So müſſen 
wir alſo wieder umkehren“, und als nun die Schild 
Kutſcher, ſtatt umzukehren, gerade dr Bi 
gefahren. Nach allen Erkundigungen, a 4 95 
Hill) eingezogen, hätten ſich der Offizier und die Sal 
daten dabei ganz ihrer Pflicht gemaͤß und hoͤchſt an⸗ 
ſtaͤndig benommen. Nach dieſer Erklärung nahm der 
Lordkanzler ſelbſt das Wort und ſagte, er danke 
dem edlen Marquis, daß er den Gegenſtand zur 
Sprache gebracht, beſonders da dieſer, was er nicht 
erwartet haͤtte, auch an andern Orten Aufmerk, 
ſamkeit erregt haben ſolle. „Inzwiſchen“, fügte der 
Lord hinzu, „koͤnnte der edle Lord unter den 365 
Tagen des Jahres keinen ungelegeneren zu dieſem 
Zwecke gewählt haben, beſonders da er die Angelegen⸗ 
heit mit einer andern in Verbindung ſetzt, in der ſo 
eben ein Individuum vor der Barre dieſes Hauſes, 
deſſen Privilegten verletzt worden waren, einen gerech⸗ 
ten Verweis erhalten hat; es ſieht demnach aus, als 


ob ich hier auf dem Wollſack, wegen angeblicher Vers 
letzung militairifcher Privilegien, ebenfalls einen Vers 
weis bekommen ſollte. Die beiden Dinge ſind aber ſo 
weit von einander verſchieden, als nur immer ein Ding 
von einem andern ſich unterſcheiden kann.“ Lord 
Brougham gab nun eine Erklärung. über das beſpro⸗ 
cheue Ereigniß, indem er zunaͤchſt bemerkte, daß Nie: 
mand wohl ſorgloſer in der Beobachtung aͤußerlicher, 
mit ſeinem Amte verbundener Formen ſeyn koͤnne, als 
er ſelbſt, dieſe Formen ſeyen der laͤſtigſte Theil ſeiner 
Amtspflichten, ja ſogar der einzige, den er als eine Laſt 
anerkenne. An jenem Tage ſey er mit ſeiner Zeit ſehr 
bedraͤngt geweſen; er habe alſo, ohne zu wiffen‘, daß 
es verboten ſey, den naͤheren Weg fahren wollen. Als 
ihm der Offizier feinen Befehl vorzeigte, habe er ſich 
in der That gewundert, daß dem Sprecher des Unter— 
bauſes und dem Vice Sprecher des Oberhauſes etwas 
geſtattet ſeyn ſollte, was ihm ſelbſt, dem Sprecher des 
Oberhauſes, verboten ſey. Inzwiſchen habe er doch 
wollen umkehren laſſen, und nur durch ein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß des Kutſchers ſey das Gebot uͤbertreten wor⸗ 
den. Keinesweges aber habe er die militairiſche Die; 
eiplin im Geringſten verletzen oder die Befehle des 
Königs nicht achten wollen. Der Marquis v. Londons 
derry zeigte ſich mit dieſer Erklärung zufrieden, worauf 
nach Entgegennehmung einiger Bittſchriften das Haus 
ſich vertagte. 


London, vom 18. Maͤrz. — Geſtern fand bei 
dem Kanzler der Schatzkammer eine Verſammlung von 
Mitgliedern des Unterhauſes ſtatt, die fuͤr den Reform⸗ 
plan des Lord Ruſſell ſind. Lord Althorp erklaͤrte 
den Anweſenden, daß er fie als Freunde der Maßregel 
eingeladen habe, um ſie aufzufordern, außerhalb des 
Parlaments ihre Anſichten über etwanige Modificatio⸗ 
nen in den Einzelnheiten der Bill, die ſich mit deren 
Haupt-Prineip vertragen, durch ihn, Lord Ruſſell, oder 
irgend einen Kabinets-Miniſter der Regierung mitzu⸗ 


theilen, wobei er bemerkte, daß er den Weg der Pri⸗ 


vatmittheilungen gewählt habe, um der Gefahr vorzus 
beugen, die Bill vielleicht zuruͤckgewieſen zu ſehen, 
wenn in den öffentlichen Verhandlungen die Freunde 
der Reform auf Modificationen in den Einzelnheiten 
beftänden, während die Gegner derſelben ſich dem ganz 
zen Prineip widerſetzten. Die Verſammlung ging ein, 
ſtimmig in Lord Althorps Anſichten ein, und Viele er⸗ 
klaͤrten geradezu, fie würden. auf jeden Fall die Maß⸗ 
regel unterſtuͤtzen, wenn fie auch manchen gewuͤnſchten 
Verbeſſerungen ent agen und Gefahr laufen müßten, 
ihren Konftituenten zu mißfallen. Bevor die Verſamm⸗ 
lung auseinander ging, aͤußerte Lord Althorp, er ſey 
überzeugt, die Bill werde durchgehen, und fuͤgte hinzu, 
daß es ihm bei der Wichtigkeit der Maßregel nicht 
gut thunlich ſcheine, fruͤher als gleich nach Oſtern einen 
zu beſtimmen, an welchem fie im Comité des 


Tag zu 
Hauſes vorgenommen wuͤrde. Dem Sum zufolge folk 
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Lord Althorp, auf das hoͤchſte zufrieden mit dem Re— 
ſultat der durch ihn veranlaßten Unterhandlung, mit 
großer Lebhaftigkeit ausgerufen haben: „Meine Her— 
ren, nach meiner vollen Ueberzeugung iſt die Bill ſchon 
durchgegangen, und zwar mit einer großen Maſoritaͤt.““ 

Der Prinz von Oranien, heißt es, unterhält eine 
ununterbrochene Correſpondenz mit vielen Maͤnnern in 
Bruͤſſel, die ſowohl auf die oͤffentlichen Functionen, als 
auf den Handel, ja ſelbſt auf die Armee Einfluß har 
ben. Die Stimmung für ihn unter den hier anweſen⸗ 
den Diplomaten iſt ſehr guͤnſtig. 

kan hat hier ſchon Nachricht von der neuen Oeſter⸗ 
reichiſchen Anleihe. f 

Die Wahl des neuen Miniſteriums in Frankreich 
wird hier zwar ſehr belobt, um fo mehr, weil man 
daraus die friedliche Abſicht des Koͤnigs erkennt; allein 
man will wetten, daß es in ſich ſelbſt ſchon nicht lange 
haltbar ſey. Man vermuthet, der Koͤnig habe auf dem 
von ihm eingeſchlagenen Wege nur Aufſchub fuͤr den 
Unſere naͤchſte Aufmerkſamkeit iſt 
jetzt auf den kommenden Montag gerichtet, wo die 
zweite Leſung der Reformbill ſtatt finden und deren 
Schickſal ſodann unſere kuͤnftige politiſche Stellung 
entfcheiden wird. f 

Eine in zwei Morgenblättern enthaltene Nachricht 
von Ausruͤſtung mehrerer Linienſchiffe und Fregatten, 
die ſich unter Beſehl des Sir Thomas Hardy nach 
der Schelde begeben ſollen, wird vom Courier fuͤr un⸗ 
gegründet erklärt. Im Globe dagegen heiß es: „Es 
iſt, wie wir glauben, nur zu wahr, daß man fuͤr die 
Schelde eine aus 6 Linienſchiffen, aus mehreren großen 
Fregatten und anderen Schiffen beſtehende Flotte aus: 
ruͤſtet. Wir hoffen, daß es nicht die thoͤrichtſte Expe⸗ 
dition ſeyn werde, die England ſeit dem letzten großen 
Unternehmen in jener Richtung machte; eine jede Aus- 
ruͤſtung aber in Bezug auf die Haͤndel zwiſchen Bel⸗ 
gien und Holland, die uns in eine Lage verſetzen 
koͤnnte, aus der wir uns vielleicht nicht ruhmvoll herz 
ausziehen moͤchten, wuͤrde verderblicher fuͤr uns ſeyn, 
als die Expedition von Walcheren.“ 

Aus Canton ſind uͤber die (vor einigen Tagen 
mitgetheilten) Zwiſtigkeiten zwiſchen den Chineſen und 
der Britiſchen Faktorei neuere Nachrichten vom 5ten 
November eingelaufen. Dieſen zufolge hatten die Chi 
neſen die Auslieferung mehrerer Eingebornen verlangt, 
die wegen Ermordung des Capitains eines Miederländis 
ſchen Kauffahrteiſchiffes, Namens M'Kenzie, von einem 
Geſchwornen-Gericht ſchuldig befunden worden waren. 
Da man dieſes Verlangen nicht gewaͤhrte, drohten die 
Chineſen, Truppen in die Britiſche Faktorei zu ſenden, 
mit dem Befehl, die Britiſchen Unterthanen zu vers 
haften und alle Europaͤer aus Canton zu verjagen. 
Die Gegenanſtalten der Faktorei, um Gewalt durch 
Gewalt zu vertreiben, hatten indeſſen die Chineſen 
bisher abgehalten, ihre Drohung ins Werk zu ſetzen. 
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Beilage zu No. 75 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


En . 

Die Times ſpricht ſich zu Gunſten der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Miniſterial » Veränderung aus und ſagt unter 
Anderem: „Unter der Leitung Herrn Lafſttte's konnte 
die Staats Verwaltung nicht länger bleiben, ohne 
Frankreich inneren Unruhen und Europa einem allge⸗ 
meinen Kriege auszuſetzen. Waͤhrend feines Mäniſteriums 
folgte ein Tumult dem anderen; nach jedem Allarm 
machte es Zugeſtändniſſe und forderte dadurch gleich ſam 
zu neuen Störungen, Behufs der Erlangung neuer Zus 
geſtaͤndniſſe, auf. So gab es im October Volkshaufen, 
die den König nöthigten, einen Theil ſeines Miniſter⸗ 
Rathes zu ändern und feiner Abſicht zu entjagen, den 
Kammern ein von ihm verſprochenes Geſetz vorzulegen. 
Im December gab es wieder aufrühretiſche Scenen 
in der Hauptſtadt und in Folge derſelben eiue aber⸗ 
malige Modification des Miniſteriums. Im Februar 
ſah man Pluͤnderungen und Profanationen, die den 
Zeiten der groͤtzten Barbarei zur Schande gereichen 
wurden; man ſah, wie die Behoͤrden, um das Volk 
zufrieden zu ſtellen, Kreuze von Gottes Hauſern riſſen 
und den alten Schmuck des Koͤniglichen Wappens ver⸗ 
Die Dankſagung an die Studenten der Uni⸗ 
verſität, wegen ihrer Einmiſchung in die December⸗ 
Untuhen, war an und für ſich ſelbſt eine fo unvorſich⸗ 
tige Handlung, daß ſie eigentlich gleich Hrn. Laffitte's 
Entlaſſung hatte zur Folge haben muͤſſen. Ju der 


Veranderung des Miniſteriums haben die Pariſer Buͤr⸗ 


ger jetzt eine Art von Buͤrgſchaft, daß man fie nicht 
jeden Augenblick auffordern werde, ihre Geſchafte und 
Wohnungen zu verlaſſen, um in der Uniform der Na⸗ 
Honalgarde in den Straßen zu bivonakiren und Haufen 
von Müpiggängern auseinander zu treiben, die ein 
Recht zu haben glauben, ihre politiſchen Anſichten durch 
Drohungen und Gewaltthaͤtigkeiten auszudrücken. Das 
Erſcheinen Herrn Laffitte's nach der Juli Revolution, 
zuerſt auf dem Praͤſidentenſtuhl der Deputirtenkammer 
und dann auf der Miniſterbank als erſter Minifter, 
war nicht die am meiſten uͤberraſchende Folge jener un⸗ 
erwarteten Vetaͤnderung. 5 war von jeher als ge 
wandter Gefchäftsmann, als liberaler Politiker und als 
elfriger Patriot bekannt; der Glaube an ſeinen unge, 
beuren Reichthum verbreitete einen Nimbus um Eigen— 
ſchaften, die unter andern »Umſtanden nur durch große 
Talente und ausgezeichnete Dienſte haͤtten geadelt wer⸗ 
ten konnen. Die Erziehung eines Bauquier⸗Commis, 
die Pflichten eines Comptoirs und die Cours⸗Berech⸗ 
nungen konnten jedoch nicht als die beſten Vorberei⸗ 
tungen zur Praſidentur einer geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung oder zur Leitung der Politik einer großen Nation 
angeſehen werden. Wundern darf man ſich daher 
nicht, daß er ſich nicht gehalten dat, zu bewundern 
wäre es im Gegentheil geweſen, wenn er ſich gehalten 
hätte. Mit ſeinem großen Reichthum verſchwand auch 


Vom 29. Maͤrz 1831. 


fein politiſcher Einfluß; der durch fein koloſſales Vers 
mögen unterſtuͤtzte und der legitimen Regierung ge⸗ 
faͤhrliche Liberalismus konnte unter den fpäteren Ver⸗ 
haͤltniſſen nicht das Mindeſte mehr zu der Popularität 
der Buͤrger⸗Regierung Philipps I. beitragen. Im Fi⸗ 
nanzfach, wo man von Herrn Laffitte die dazu noͤthi⸗ 
gen Eigenſchaften erwarten durfte, war er eben ſo un⸗ 
gluͤcklich als in den hoͤherern politiſchen Angelegenheiten. 
Das Budget iſt länger hinaus geſchoben worden und 
war, als es vorgelegt wurde, weniger tadelfrei, als es 
faſt jemals bei früheren Verwaltungen der Fall gewe⸗ 
fen war. Daß er ſich des Indemnitaͤts⸗Reſerve⸗Fonds 
bemaͤchtigte, war ein Treubruch gegen die Emigranten, 
den er, ſeiner politiſchen Lieblingsanſichten ungeach⸗ 
tet, ſich nie Hätte erlauben ſollen. Ein andrer Banquier, 
der ſich ſchon vor der Juli-⸗Revolution durch ſeine par⸗ 
lamentariſchen Talente auf eine hohe Stufe erhoben 
hatte, ſoll ſich jetzt als erſter Miniſter verſuchen. Da 
er unendlich größere Fähigkeiten beſitzt, ſeine Urtheils⸗ 
kraft ſchaͤrfer und ſeine Geſchaͤftskenntniß viel ausge 
dehnter-ift, fo erwarten wir naturlich auch ein anderes 
und beſſeres Reſultat.“ 

Man erwartet in Paris die Eroͤffnung einer neuen 
5procentigen Anleihe von 5 — 6 Millionen. (Pfund?) 

In der vorigen Woche wurden 80,000 Unzen Gold 
nach Hamburg ausgefuhrt, die, wie man glaubt, für 
den Dienſt der Ruſſiſchen Armee beſtimmt ſind. 

Lord Holland iſt ſeit den letzten 10 Tagen ernſt⸗ 
haft krank und empfaͤngt die Beſuche von dreien der 
erſten Aerzte. 

Der ſehr gedachte 
gegangen. Th 

Aus Madras find hier Zeitungen bis zum Iten 
und aus Bombay bis zum 17. November eingelaufen; 
erſtere melden, daß die Cholera an mehreren Orten 
ausgebrochen ſey, und bringen ein Schreiben aus Tau⸗ 
ris vom 25. October, demzufolge die genannte Krank⸗ 
heit dort große Verwuͤſtungen anrichtet und bereits 
über 10,000 Einwohner hingerafft haben ſoll. Auch 
in Calcutta und Jeſſore wuͤthete ſie; an erſterem Orte 
wurden mehrere Europäer ein Opfer derſelbenz an letz⸗ 
terem dagegen herrſchte fie mehr unter den Eingebor⸗ 
nen. In der Umgegend von Madras hatte vom Iſten 
Oetober an bis zum 12. November eine Duͤrre ſtatt 
gefunden, wie fie ſich die aͤlteſten Leute nicht erinnern 
konnten; es war dadurch ein gefährliches Fieber veran⸗ 
laßt worden, das immer mehr mehr um ſich griff. 

Rieder lande. 555 

Aus dem Haag, vom 19. März — Dem Ber 
nehmen nach wird Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich binnen einigen Tagen zu unſerer Armee ab⸗ 
gehen. 

Mit zunehmender Aengſtlichkeit erwartete man hier 
jeden Tag die Nachrichten uͤber die endliche Geſtaltung 
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der Dinge im Nachbarlande und über die Entſcheidung 
der großen Frage von Krieg und Frieden. Die neueſte 
Formation des Franzöfifchen Miniſteriums iſt wohl ges 
eignet, fuͤr den Augenblick Beruhigung einzufloͤßen; aber 
wird es der Dynaſtie und dem Miniſterium wohl 
gelingen, dem furchtbaren Impulſe ſich zu entzie⸗ 
den, welchen eine, durch jedes Zugeſtandniß under 
friedigte, nach Herrſchaft, nicht nur für ihre Pers 
ſonen, ſondern auch fuͤr ihre Ideen ſtrebende Partei 
auf ihre Nation ausuͤbt und nicht minder andern Voͤl⸗ 
kern aufbringen moͤchte? Das furchtbare Programm 
des Herrn Odilon Barrot hat das Trauerſpiel von 
weitem ſehen laſſen, welches man gern auf Koſten die⸗ 
fer Nation ſelbſt und der Nachbarn, fo wie des allges 


meinen Weltfriedens, aufzufuͤhren geneigt wäre. Hof 


ſentlich find die merkwuͤrdigen, in der Deputirtens 
Kammer ausgeſprochenen Worte im Intereſſe der 

ache der Maͤßigung erſchollen; denn allen 
Voͤlkern und Individuen, welche nicht Luft haben, 
das letzte Kind und den letzten Thaler hinzu- 
geben, bloß damit gewiſſe Theorieen eine voruͤbergehende 
Verwirklichung erhalten, muß nun klar werden, was 
man beabſichtigt, und fie werden ihr Aeußerſtes verſu⸗— 
chen, um einen ſolchen Fall nicht eintreten zu laſſen. 
Die Wurde und Selbſtſtaͤndigkeit aller Nationen fors 
dert zu Gedanken der Erhaltung und des Schutzes ge⸗ 
gen einen Wahnſinn des Tages auf, welcher mit allge⸗ 
meiner Zerſtoͤrung droht, ohne nur den Eutwurf eines 
neuen beſſern Werkes aufweiſen zu koͤnnen. Eine 
Poraſe des Globe, worin bei Anlaß der lebeusge⸗ 
ſchichtlichen Umriſſe Bolivars geſagt worden, der Fran⸗ 
zoͤſiſche Liberalismus ſey gegen alle die Koryphaͤen der 
Freiheit in andern Staaten, deren Ruhm er einſt, ſo 
lange ihm ſolches dienlich geweſen, mit Abſicht uͤbertrie⸗ 
ben habe, nun gleichguͤltiger, nachdem er ihre Dienſte 
nicht mehr brauche, hat hier, wie gewiß auch allent⸗ 
halben, eine ſeltſame Empfindung erregt; eben fo ha⸗ 
ben es verſchledene andere unbefangene Geſtaͤndniſſe der 
Art, welche in das fruͤher auch in Belgien, auf Koſten 
unſerer Nationalität, getriebene Spiel klarer blicken 
laſſen. Wie dem auch ſeyn möge, die Holländer auf 
das Aeußerſte geruͤſtet, erwarten das Aeußerſte mit kal⸗ 
ter Be onnenheit und mit ruhigem Muthe. Die 
Sachen ſtehen bedeutend anders, als da der Aufſtand 
der Belgier uns überraſchte. Die phyſiſchen Huͤlfs⸗ 
kraͤfte find alle gehoͤrig in Bewegung geſetzt, und die 
moraliſchen wirken treulich mit. Durch alle Klaſſen 
der Bevölkerung iſt ein neuer Geiſt gegangen, und 
auch die Widerſtreitenden, Indifferenten, Zweifelhaften 
find maͤchtig von demſelben mit fortgeriſſen. Täglich 
übt ſich alles wehrhafte Volk in Waffen; das Beiſpiel 
der Vornehmeren und Beguͤterten wirkt auf die unter 
ren und ärmeren Klaſſen, und auch die Schwere der 
zu bringenden Opfer mildert ſich bei dem Aublick der 
Nothwendigkeit und eines beſtimmten Zieles. Die 


Leiden der jüngſten Vergangenheit haben den Stolz 


der Bataver für alle Anſtrengungen der Gegenwart 


und für alle Gefahren der Zukunft geſtaͤrkt. Theorien 
uͤbet Gutes und Beſſeres, Reformen in Geſetzgebung 
und im Staatshaushalt, welche fruͤher auch hier viele 
Leidenschaften aufgeregt, erörtern ſich auf friedlichem 
Wege fort; aber jeder Einzelne fühlt den Drang, auch 
die theuerſten Lieblings⸗Anſichten dem Allgemeinen zum 
Opfer zu bringen. Nur auf ſolche Weiſe kann eine 
Nation ſich nicht bloß forterhalten, ſondern auch rühms 
lich und geachtet daſtehen. Es giebt keine wahre 
Freiheit, ohne Nationalität; diejenigen, welche 
dieſe große Wahrheit vergeſſen, werden von ihrem Itr⸗ 
thum erſt dann und ſchmerzlich genug ſich uͤberzeugen, 
wenn es zu ſpaͤt iſt. Welche Frucht ſoll bluͤhen, wenn 
man die Wurzel ſelbſt herausreißt? Welches Gebaͤude 
ſicher ſtehen, wenn der Boden wankt, auf dem man 
es auffuͤhrt? Die Wurzel alles Volkslebens aber iſt 
feine geſchichtliche Eigenthuͤmlichkeit; die Grundlage je⸗ 
des Staatsgebaͤudes feine Unabhängigkeit von fremdem 
Einfluß, ſey es ein moraliſcher oder ein politiſcher. 
Dies haben endlich auch die Holländer. begriffen, und 
die Ruͤckkehr zu den Grundſaͤtzen der alten Zeit kann 
auch den Ruhm und die Kraft der alten Zeit wieder 
bringen. 

Das Journal de la Haye äußert: 
die Achtung, welche die Belgiſche Regierung fuͤr die 
Rechte hegt, die fie unter dem Könige Wilhelm res 
klamirte. Sie wollte das Petitions-Recht, und 
ſie hat alle Bittſchriften zu Gunſten des Hauſes Naſſau 
unter der Hand bei Seite gebracht. Sie wollte Fre i⸗ 
heit der Wahlen, und die außerhalb des Geſetzes 
geſtellte Stadt Gent wird von ihr verurtheilt, ihre 
ſtaͤdtiſchen Behörden nicht mehr erwaͤhlen zu durfen. 
Sie wollte individuelle Freiheit, und der wackere 
Couvreur in Grut wird, feiner politiſchen Meinung 
wegen, in das Gefaͤngniß geſchleppt; gegen viele andere 
ehrenwerthe Bürger, die ſich auf der Flucht befinden, 
werden Verhaftsbefehle erlaffen. Sie wollte Sicher: 
heit der Perſonen, und man ließ den unglücklichen 
Gaillard am hellen Tage auf offenem Markte ermorden, 
ohne die Moͤrder zu beſtrafen. Sie wollte Achtung 
für das Eigenthum und ſengte und plünderte erſt 
Herrn Sandelin in Bruͤgge und dann in Mons viele 
Andere. Sie wollte Preßfreiheit, und ließ die 
Druckereien des Herrn Steven in Gent und des Hrn. 
Saers in Bruͤſſel ſtuͤrmen, weil dort mißfällige Jour⸗ 
nale gedruckt wurden. Sie wollte religidje Frei 
heit, und die St. Simoniauer, die fo thoͤricht waren, 
daran zu glauben, durften in Bruͤſſel kein öffentliches 
Wort vernehmen laſſen, wenn ſie nicht angefallen ſeyn 
wollten. Sie wollte Aſſoctations⸗Freiheit, und 
die Herrn de Potter, Lesbrouſſart und Feigneaux ſind 
mit Schlägen regalirt worden, weil fie einen Verſuch 
mit dieſer Freiheit machen und einen politiſchen Verein 
begruͤnden wollten. Sie wollte die Abſchaffung 
aller Monopole und hat doch fuͤr die Herren 
Chazal, Feuillet Dumus und Weiſſenbruch, welche Letztere 
beide Verwandte des Herrn Tielemaus find, ganz ber 


„Bekannt iſt 
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fondere Vorrechte-eingeführt.. Aus allen dieſen pofitiven 
hatſachen iſt deurlich zu erfehen, daß Herr van de 
Bus nebſt Konforten nur und nichts Anderes als 
die Freiheit wollten. Sie haben ſich zwar eine Grati⸗ 
fication von 150,000 Gulden bewilligen laſſen, aber 
zahlt nur immer, gute Belgier; die glorreichen Re⸗ 
volutionen machen ſich nicht ſo fuͤr nichts; Jeder treibt 

in Handwerk für. ſich.“ f 
„ unferer Vorpoſten in Rysbergen 
bat in der Nacht vom 16ten zum 17ten d. eine aus 
23 Mann und 2 Offzieren beſtehende Patrouille aus⸗ 
efandt, um die Belgiſchen Streifzuͤgler auf diſſeitigem 

biete wo möglich zu faſſen und zu beſtrafen. Wirk 
lich ſtieß dieſe Patrouille bei Wernhout auf 11 Belgier, 
die von einem Offiziere angeführt waren. Dieſe wur⸗ 
den angegriffen, und nur der ſumpfige Boden hat die 
Unſrigen verhindert, ſie ſaͤmmtlich gefangen zu nehmen. 
Zwei wurden getoͤdtet, zwei verwundet und zwei zu Ge⸗ 
fangenen gemacht; den Unſrigen iſt dabei kein Mann 
auch nur verletzt worden. Die beiden Gefangenen, 
von welchen Einer ebenfalls verwundet war, ſind nach 
Breda gebracht worden, wo fie Huͤlfe und Verpflegung 

ben. 

. ſchreibt man: „Die kriegeriſche 
Sprache, welche die Mitglieder der Belgiſchen Regie; 
rung ſeit einiger Zeit fuͤhlen, ſo wie die Erwägung, 
daß Maſtricht, wiewohl jetzt mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſehen, doch noch einige Verftärkungen feiner Garniſon 
erheiſcht, um noͤthigenfalls eine lange Belagerung aus⸗ 
halten zu koͤnnen, laſſen auf die Vermuthung kommen, 
daß in unſerem Heere binnen kurzem einige Bewegun⸗ 
gen ſtattfinden werden. Ob dieſe inzwiſchen auch mit 
den in Luxemburg üer Ereigniſſen in Verbin⸗ 
dung ſtehen werden, läßt vorlaͤufig nicht beſtimmen. 
— Einem Koͤnigl. Befehl zufolge, ſoll neuerdings ein 
Ankauf von 500 Train⸗Pferden bewirkt werden.“ 

Auf der Inſel Walcheren iſt in der Nacht vom 15ten 
d. M. der Leuchtthurm von Weſt⸗Kapelle abgebrannt; 
auch die mit dem Thurme in Verbindang ſtehende 
Kirche iſt durch Brand zerſtoͤrt, die beiden Leuchtthurm⸗ 


Wächter find jedoch gerettet worden. 


Brüſſel, vom 19ten Maͤrz. — Der Regent hat 
eine Verordnung in Bezug auf den neuen Eid erlaſſen, 
welchen ſaͤmmtliche Juſtizbeamte des Landes ihm zu 
leiſten haben. Durch eine audere Verordnung wird 
erklaͤrt, daß die dermaligen Manicipal⸗Steuern einſt⸗ 
weilen auch noch bis zum 1. Januar 1832 beſteh en 
bleiben ſollen, da die Reviſion derſelben, welche die 
frühere proviſoriſche Regierung bis zum 1. April 1831 
angekuͤndigt hatte, bisher noch nicht hat ſtattfinden 

nen. 
oo Independant äußert: „Seit einigen Tagen 
verbreiten ſich hier die ſeltſamſten Gerüchte. Es heißt, 
daß man ſich geweigert habe, den neuen Eid zu leiſten, 
und man nennt angeſeheue 2 raͤnner, die erklart haben, 
daß ſie ſich lieber zuruͤckziehen, als zu dem verlangten 
Eide bequemen würden,” . 


Im Belge lieſt man: „Wir erfahren aus guter 
Quelle, daß die Unterhandlungen wegen einer Anleihe, 
die unſere Regierung in England eroͤffnen wollte, we⸗ 
gen der Unſicherheit aller politiſchen Angelegenheiten 
des Continents, geſcheitert find, und daß man nur zu; 
Bedingungen hätte ankommen konnen, die ſo laͤſtig mas. 
ren, daß fie der Finanzminiſter von ſich weiſen mußte.“ 

Herr von Nobaulx hat in die Emancipation ein 
Schreiben einruͤcken laſſen, in dem er der Regierung 
mehrere Vorſchlaͤge macht, beſonders aber zum Wider⸗ 
ſtande gegen alle Beſchluͤſſe der verbündeten Machte raͤth. 

Mehrere Gemeinden im Hennegau ſind von Ges, 
richtshofe in Mons verurtheilt worden, dem Hrn. De, 
gorge in Hornu, wegen der fruͤhern Zerſtoͤrungen ſei⸗ 
ner Fabrikgebaͤude, eine Schadloshaltungs Summe von 
125,000 Gulden auszuzahlen. Dieſes Urtheil hat, for: 
bald es in den betreffenden Ortſchaften bekannt wurde, 
neue Unruhen erregt. n 


Der Vrai Patriote enthält neuerdings einen Artikel 
uͤber die Belgiſche Politik, in welchem es heißt: „Der 
Bruͤſſeler Congreß, der nur durch die Augen der Hrn.“ 
Rodenbach ſah, und das diplomatiſche Comité des 
Herrn Miniſters der Marine ohne Kolonieen (van de 
Weyer) waren noch mehr gls die Muͤßiggaͤnger der 
Franzoͤſiſchen Hauptſtadt uͤberzeugt, daß die Herren La⸗ 
fayette und Lamarque mit Huͤlfe der Pariſer Schulen 
und des Himmels ſchon Alles auf das Beſte einrichten 
wuͤrden. In Folge dieſer ſichern Ueberzeugung handel⸗ 
ten wir fo, als wenn eine Londoner Eonferenz gar 
nicht exiſtirte; wir ſandten ihr voll Verachtung ihre 
Protokolle zuruck und wollten damit gleichſam ſagen, 
daß wir weder von ihrer Exiſtenz, noch von ihren Ak⸗ 
ten irgend eine Notiz nahmen; es gab auf dieſe Weiſe 
gar keine Protokolle für uns. Aber ſiehe da, die Par 
riſer Nationalgarde haut auf diejenigen flach ein, welche 
die Fenſterſcheiben im Hotel des Ruſſiſchen Botſchafter 
zerſchlagen, und fogar die Einwohner der Vorſtädte 
St. Antoine und St. Marceau, die der ewigen Auf- 
regung revolutionnairer Haufen muͤde ſind, helfen die 
jungen Schreier faſſen, die auch bereits von den Zoͤg⸗ 
lingen der polytechniſchen Schule zuruͤckgewieſen wor— 
den find. Vier und zwanzig Stunden ſpaͤter entläßt 
der König fein ſtationaires oder ruͤckgaͤngiges Minifter 
rium und erſetzt es durch eine Combination im Sinne 
der Centra und der rechten Mitte, was eine wahre 
Kriegs⸗Erklaͤrung gegen die kriegeriſche Partei iſt, die 
nicht aufgehoͤrt hatte, Europa zu bedrohen und ſeit vier 
Monaten der Belgiſchen Revolution Vorſchub zu lei⸗ 
ſten. Zum Aerger des Courrier des Pays-Bas, der 
bereits ſein Manifeſt gegen ihn geſchleudert und die 
rothe Muͤtze aufgeſetzt hatte, um dem Könige der Franz 
zoſen Furcht zu machen, bleibt Hr. Sebaſttaui, der die 
Flamändiſche Diplomatie ſchon fo viel mypſtifleirt hat, 
am Ruder der auswaͤrtigen Angelegenheiten, und Ca⸗ 
ſimir Périer wird zum Präſidenten des Miuiſterraths 
gemacht, um den kriegeriſchen Eifer des Marſchall 
Soult etwas zu daͤmpfen. Von den Lamarques, 
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Mauguins, Odilon Bakrots iſt jetzt eben fo wenig 
mehr die Rede, als von dem Heere, welches unter den 
Befehlen des Marſchalls Gerard in Piemont eintuͤcken 
ſoll. Alles, Alles deutet darauf hin, daß wir unter 
der Herrſchaft der Protokolle bleiben; unſere letzten 

offnungen ſind geſchwunden; lebt wohl, ihr Kanonen, 
zu und Siegesfeſte! Und Luxemburg, und die 
Proclamation an deſſen Einwohner, und die Kriegs, 
Anleihe des Hrn. v. Brouckere — was wird daraus? 
Ach, lauter vergebliche Mühe und Arbeit, wie alle uns 
ſere uͤbrigen Meiſterſtuͤcke. Was ſoll nun aber aus 
den Revolutionen, politiſchen Reibungen oder geſell⸗ 
ſchaftlichen Renovationen, wie der Herr GeneralPro⸗ 
kurator van Meenen fie nennt, werden? Sie muͤſſen 
nothwendig in ſich ſelbſt zuruͤckgedraͤngt und ſchwaͤcher 
werden, ja ſogar verloͤſchen, da es ihnen an neuem 
Brennmaterial gebricht. Alle unſere großen Maͤnner 
werden Euch das ſagen: eine Revolution, die nicht 
vorſchreitet, geht zuruͤck, und die zuruͤckgehende ſtirbt 
am Ende. Was thut nun die unſrige? Sie wartete 
auf Nachrichten vom Könige der Franzoſen, und dieſe 
ſind endlich angelangt. Der Herr General Belliard 
batte ſich derſelben ſicherlich nicht ſo verſehen; ſie ge⸗ 
hören zu den unverhofften Nachrichten, die in ein gan⸗ 
zes Syſtem blicken laſſen. Dieſes Syſtem laßt ſich 
folgendermaßen naͤher bezeichnen: das Franzoͤſiſche Gou— 
ver nement iſt den Europaͤiſchen Mächten die Garantie 
ſchuldig, daß ſeine Exiſtenz die ihrige nicht gefaͤhrden 
werde; dazu gab es nur ein Mittel: die Folgen und 
die Anwendung aller Principien der Revolution des 
Juli bei ſich zu koncentriren und auf deren Derbreis 
tung im Auslande zu verzichten. Weder die Ehre noch 
die Wuͤrde Frankreichs erheiſchten in der That einen 
Angriffskrieg, um vermittelſt deſſelben jene Principien 
in den Nachbarſtaaten auszubreiten; die Ungerechtigkeit 
eines ſolchen Krieges würde vielmehr in die Augen 
ſpringend geweſen ſeyn; ganz Europa haͤtte ſich wider 
Frankreich verbunden, und wie groß auch immer deſ⸗ 
ſen Kraͤfte ſeyn moͤgen, ſo bleibt die Groͤße ſelbſt doch 
relativ. Frankreich erkannte darum bald, daß es ſich 
darauf beſchraͤnken muͤſſe, die Prineipien feiner Revo⸗ 
lution bei ſich und in den Graͤnzen feines Gebiets zu 
behaupten. Dies wird hinfuͤhro feine Politik ſeyn, 
weil es die Bedingung feiner Exiſtenz iſt, die es übers 
dies noch im Innern ſelbſt vollends konſolidiren muß. 
Es durfte ſich Rußland und Oeſterteich in Bezug auf 
Polen und Italien nicht widerſetzen, wenn es ſich nicht 
dem begründeten Vorwurf ausſetzen wollte, daß es 
feine Grundſoͤtze nach außen zu verbreiten ſuche. Hätte, 
Frankreich ſich das Recht angemaßt, in den anderen 
Staaten die Begründung feiner neuen Regierungs⸗ 
Principien unter dem Votwande zu beguͤnſtigen, daß 
es dadurch dort eine Buͤrgſchaft mehr für feine gegen⸗ 
wärtige Exiſtenz finden wuͤrde, fo haͤtte es ſich geradezu 
auf Koſten ſeiner Nachbarn befeſtigen wollen. Als 
dieſe ſich dazu verſtanden, bis Franzoͤſſſche Regierung 
anzuerkennen, verpflichteten fie ſich keinesweges, iht 
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nachzuahmen, vielmehr haben fie das Recht, ſich zu be⸗ 
haupten. Hätte Frankreich zu proklamiren gewagt, daß 
die Prineipien feiner tevolutionnairen Regierung mit 
der Exiſtenz der Reglerungen ſeiner Nach barſtaaten hin⸗ 
fuͤhro unverträglich ſeyen, fo wuͤrde es fein eigenes 
Verdammungs⸗Urtheil ausgeſprochen haben. Frankreich 
hat durch die Verwerfung der ihm untergeſchobenen 
Pläne zu einem Angriffskriege, den wahren Prineipien 
des Voͤlkerrechts gehuldigt. Durch die Bildung eines 
Miniſteriums, das ſeinerſeits die Erhaltung des Fries 


dens verſpricht, giebt es Europa Bürgichaft fuͤr feine 


Mäßigung, und feinen Unterthanen ein Unterpfand fuͤr 
die Widerherſtellung des oͤffentlichen Kredits und Ver⸗ 
trauens, die faſt ſchon unwiederbringlich verloren ſchie⸗ 
nen. Seine minder ſchwankende Stellung wird dazu 
beitragen, die Völker, die im Vertrauen auf ſeine Un⸗ 
terſtuͤtzung das gewöhnliche Geleiſe verlaſſen hatten, in 
daſſelbe wieder zuruckzufuhren. Belgien beſonders, ge» 
trennt von Holland, wird weniger Schwierigkeiten fin⸗ 
den, ſich der Regierung und dem Fürften feiner Wahl, 
der ſeinen wirklichen politiſchen und materiellen In⸗ 
tereſſen zuſagt, zu unterwerfen.“ 5 


S ch weed enn. 

Stockholm, vom 15. März. — Zur Feier des 
Geburtstages der Kronprinzeſſin war geſtern auf Be⸗ 
fehl Se. Majeſtaͤt des Königs im Schloſſe großes 
Concert und darauf ein Souper, zu welchem die hohen 
Staats⸗Beamten, der Hof und mehrere Perſonen aus 
dem Bürgerſtande eingeladen weren. Die Armen em— 
pfingen von Sr. Maj. ein Geſchenk von 1000 Reichs⸗ 
thalern und vom Kronprinzen Geſchenke an Holz und 
Geld. — Die e ſich fortwährend, 
dem Mangel an Lebensmi vorzubeugen, mit dem 
die in den 3 weſtlichen Provinzen lebenden Armen 
bedroht find, beſonders die Fiſcher und dis Bewohner 
der au der Kuͤſte von Bohuslehn liegenden Inſeln, 
die viel durch den hartnäckigen Froſt leiden, indem fie 
durch das Eis am Fiſchfang behindert werden. Man 
hat Kontrakte mit Privat,Leuten geſchloſſen und ihnen 
Vor ſchuͤſſe gemacht, um große Getderde⸗Vorraͤthe herbei⸗ 
zuſchaffen. Außerdem hat der Koͤnig den genann⸗ 
ten Provinzen eine Geld- Unterſtuͤtzung von beinahe 
100,000 Kehle, zugehen laſſen, nicht minder auch 
144,000 Portionen Grütze zu Suppen, um letztere 
unter die dortigen Armen zu vertheilen. 

— — —— — : — 
Todes Anzeige. 

Den 16. Maͤrz verſchied unſer geliebter einziger 
Sohn Rudolph, in dem Alter von 1 Jahr 10 Mona _ 
ten an der Waſſerſucht. Wohlwollenden Verwandten 
und Freunden machen dieſes ergebenſt bekannt, die be⸗ 
truͤbten Eltern, 

Roͤsnitz den 20. März 1831. 

Guſtav Holtzer, Paſtor. 
Henriette Holtzer, geb. von Tlonk. 
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ara Fin et Nach eich t. 
ienftag den 29 ſten: Famillenleben Heinrich IV. 
mi eh Luſtſpiel en einem Aufzuge von 
E. Stawinski. Hierauf: Der Lugner und 
fein Sohn. Poſſe in einem Akt. Zum Der 
ſchluß: Ad tan von Oſtade. Komiſche Oper 
in einem 2 bt, Mot von J. Weigl. 
Mittwoch den Jſten, zum Beneſt für Herrn Weder 
„ mann: Def Schnee. Komiſche Oper in 
4 Aufgügen. Weuſte von Auber. 
ee eee — 
in Wilhelm: Gottlich Ror e Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
rätkher, Dr. C. A,, über Errichtung und 
e ſtehender Feld ſpitäler, nebſt 
‚nem ausführlichen Feld Dispenſatorio für Aerzte, 
Wundärzte und Apotheker, die ſich dieſem Fache 
widmen wollen. 8. Leipzig. br.. 2 thlr. 
Feldzug, der, in den Niederlanden unter dem 
Befehle des K. K. dͤſterr. Reichs⸗Feldmarſchalls 
Prinzen Friedrich Joſias von Sachſen⸗Coburg⸗Saal; 
er im Jahre 1793 ic. von einem ſaͤchſ. Staabs⸗ 
Officiere. gr. 8. Leipzig. br. 8 Sgr. 
Herniſch, Dr. W., vollſtändiger Unterricht im 
evangeliſchen Chriſtenthume. (Geſchichte und 
Lehre mit Erbauung.) Ein Lehrbuch fuͤr hoͤhere 
Volksſchulen, Schullehrerſeminarien und Gymnaſien, 
wie ein Erbauungsbuch fuͤr gebildete Chriſten. 

2 Thle. 8. Halle. I Nthle, 
Herolbs Stimme zu Goͤthe's Fauſt, iſten und 
2ten Theils, mit beſonderer Beziehung auf die 
Schlußſcene des erſten Theils von C. F. G. . 
8. Leipzig. br. 15 Sgr. 
Pabſt, Dr. C. Th., Eclogae Tacitinae, ges 
ſammelt und zum Gebrauch der Schulen, vorzuͤglich 
mm Privatſtudium durch grammatiſche, kritiſche und 
ſachliche N . einen „ 

8 aͤutert. Mit 2 Karten. gr. 8. zig. 
Sach⸗Juder erlaͤute ee 
G., allgemeine Muſiklehre zum 
für Lehrer und Lernende. Ite nen 
Vermehrt mit einer Erklärung 


Weber, Dr. 
Selbſtunterrichte 
bearbeitete Auflage. 


aller in Muſikallen vorkommenden italieniſchen Kunſt⸗ 


wörter. gr. 8. Mainz. br. 23 Sgr. 
Dekan ntmachun g. 

Da in dem am Itten Maͤrz c. n ei 
ons, Termine zur Vermiethung des in dem der 
33 zugehörigen, Nicolat-Vorſtadt, Friedrich 
Wilhelms Straße sub No. 71 belegenen — zum 
goldnen Schwerdt benannten Hauſe — befindlichen und 
wir Gaſtwirihſchaft denutzten Locales kein annehmliches 
Gebot erfolgt iſt, To haben wir hiezu einen neuen 


Termin Dienſtags den 12ten April Vormit⸗ 
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tags 10 uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaal ans 
beraumt. Die dieſer Vermiethung zum Grunde geleg⸗ 
ten Bedingungen, in welchem auch die ſpezielle Angabe 
des geſammten Locales enthalten iſt, koͤnnen taͤglich bei 
dem RathhausInſpector Klug, in der Rathsdiener⸗ 
ſtube eingeſehen werden; wegen Beſichtigung des Lo⸗ 
cales ſelbſt aber hat man ſich an den Herrn Stadt⸗ 
Verordneten Conrad, in obgedachtem Hauſe wohn: 
haft, zu wenden. Breslau den 25. Maͤrz 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
eier dne 

Oberbürgermeiſter, Duͤrgermeiſter und Stadt Ratte. 
— — ͤ Rr14k — — — 


Bekanntmachung. 
In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat ſchwe⸗ 
benden Unterſuchungsſache iſt ein grau grüner Ober 
rock mit gelben Quarrés und in dieſen mit gelben 
Sternen verſehen, wovon der Rock blau geſtreift, der 
Leib mit weißen Parchent gefuttert iſt, als verdächtig 
in Beſchlag genommen worden. Alle bisher zur Er⸗ 
mittelung des Eigenthuͤmers gemachten Verſuche find 
erfolglos geblieben und werden nunmehr alle diejenigen, 
welche an dem beſagten Oberrock Eigenthumsanſprüche 
zu haben vermeinen oder daruͤber Auskunft zu geben 
vermoͤgen, hierdurch oͤffentlich aufgefordert, ſich ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem auf den 7ten April a. c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im hieſigen Inquiſitoriats⸗Gebaͤude Ver⸗ 
hoͤr⸗Zimmer Nro, 8. vor dem Referendar Cleinow 
anberaumten Termine zu melden, ſich als Eigenthuͤmer 
zu legitimiren und die weitere Verhandlung der Sache, 
fo wie eventuell die Extradition des Oberrockes zu. ges 
wärtigen. Sollte innerhalb dieſer Friſt und ſpaͤteſtens 
in dem anberaumten Termine ſich Niemand melden, 
ſo wird uͤber den in Rede ſtehenden Gegenſtand nach 
Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften anderweitig ver⸗ 
fügt werden. Breslau den 25ſten März 1831. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Zur nothwendigen Reſubhaſtation des, zu Neuwal⸗ 
dau hieſigen Kreiſes, sub No. 54. belegenen, und un⸗ 
ter der ausdrücklichen Suppoſition, daß dem Beſitzer 
niemals die erforderliche baare Geld⸗Fonds fehlen, um 
ſeine angefangene Fabrik durch tempeſtive Einkäufe 
ſtets in der noͤthigen Thaͤtigkeit und bei dem noͤthigen 
Abſatz zu erhalten, auf 57,893 Rthlr. Ertrags⸗Werth 
gerichtlich abgeſchätzten, laut Adjudicatoriae de pubk 
den 30ſten September 1829 aber, blos für 2900 Rehlr. 
erſtandenen Kupferhammerwerks und Zubehoͤr ſind drei 
Bietungstermine, auf den 7ten Junius, Oten Auguſt 
und 11ten October d. J., wovon der letztere per 
remtoriſch iſt, jedesmal Vormittags um 8 Uhr in hie⸗ 
ſiger Canzelei, woſelbſt die Taxe und die Verkaufs⸗ 
Bedingungen, in den gewohnlichen Amtsſtunden, taͤg⸗ 
lich ſchon im Voraus eingeſehen werden koͤnnen, anbe⸗ 
raumt worden, und werden beſitz und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige, mit dem Bemerken, daß, zur Sicherung 
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ihres abzugebenden Meiſtgebots, von ihnen ſchon in 
Jermino eine Angelds-Caution von wenigſtens 
300 Mthlen. geleiſtet werden muß, dazu hiermit ein⸗ 
geladen. Sagan den 2ten Maͤrz 1831. 

Koͤnigl. Domainen + Zuftizs Amt. 


Servituten s Abldfung. 

In Gemaͤßheit der §. $. 10. 11. und 12. des Ger 
ſetzes über die Ausführung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
und Abloͤſungs⸗ Ordnung vom ten Juny 1821, wird 
die, von den Gemeinden Kratzkau, Gohlitſch 
und Paͤukendorf Schweidnitzer Kreiſes, in Antrag 
gebrachte Hutungs- und Sichelgraͤſerei⸗Abloͤſung, hier⸗ 
durch zur offentlichen Keuntniß gebracht, und alle Dies 
jenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermei⸗ 
nen, aufgefordert: ſich binnen 9 Wochen, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den Iten Mai 1831 deshalb an⸗ 
beraumten Termine, bei dem unterzeichneten Commiſſa⸗ 
rio entwedee perſoͤnlich oder durch gehoͤrig legitimirte 
Bevollmaͤchtigte zu melden und ihre Anſpruͤche zu for⸗ 
miren; die Nichterſcheinenden aber werden dieſe Auseinan⸗ 
derſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen und koͤnnen 
fpäterhin mit keinen Einwendungen dagegen gehört 
werden. 

Krolkwitz, Breslauer Kreiſes bei Domslau den 1ſten 
Maͤrz 1831. 

Der Koͤnigl. Oeconomie⸗Commiſſions⸗Rath u. Special⸗ 

Commiſſarius des Schweidnitzer Bezirks. 
N f Ko ber. 81918 
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Aver tiſſe men t. 

Das zu Ober -Hohendorf, Bolkenhayner Kreiſes, 
sub No. 16. des Hypothekenbuches gelegene, Ortsge⸗ 
richtlich am 28ſten November 1830 auf 1528 Rthlr. 
20 Sgr. taxirte Carl Friedrich Krauſeſche Bauergut, 


wozu 156 Scheffel Acker, 8½ Morgen Wieſenland, 


eine Flaͤche von 55 Morgen Strauchholz und ein Obſt⸗ 


und Graſegarten gehoͤrt, ſoll Schuldenwegen oͤffentlich 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. Wir haben 
hierzu 3 Termine, naͤmlich auf den 21ſten Februar 
1831, auf den 21ſten Maͤrz 1831 in unſerer Gerichts⸗ 
Kanzlei hieſelbſt, den letzten peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin aber auf den 26ſten April 1831 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in dem Gerichtskretſcham zu Ober⸗Ho⸗ 
bendorff anberaumt. Kaufluſtige werden hierzu mit 
dem Beifuͤgen eingeladen, daß dem Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, weun nicht 
geſetzliche Hinderungs⸗Urſachen eintreten. b 
Bolkenhain den 18ten December 1830. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
Güter Verpachtung. ! 
Der im Krotoszyner Kreife, 1 Meile von Krotoszyn, 
2 Meilen von Zduny und Oſtrowo belegene, zum Fuͤr⸗ 
ſtenthum Krotoszyn gehörige Hauptpacht⸗ Schluͤſſel 
Orpyszewo, mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern 
Orpyszewo, Swinkowo, den Vorwerken Carlſtein und 


der Dienſtſtunden in unſerm Bureau 


aus freyer Hand verpachtet werden. 


Sophienhoͤh und dem Dienſtdorfe Jankowo mit circa 
2265 M. M. gutes Ackerland, 228 M. M. Wieſen 
und Garten, 342 M. M. Teichen, mit Huthungen, 
circa 5000 Spann- ebenſoviel Handdienſten, guten 
und zureichenden Wohn, Wirthſchafts- und Propina⸗ 
tions⸗Gebauden, gutem Brau- und Brennerei⸗Apparat, 
Roßmuͤhle, dem Verlagsrecht von eilf Schankſtätten, 
und mit einem 4380 Rthlr. 1 Grundinven⸗ 
tario, ‚fol in dem am Sten April c. feuh in 
Orpyszewer Amtshauſe anſtehenden Termine von Jos 
hannis cur. ab, auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet 


werden. Die Erhebung der baaren Dominial-Geſaͤlle, 


fo wie die Verwaltung des Woyt⸗ Amts gehören nicht 
zu den Obliegenheiten des Pachtunternehmers: Nur 
wirkliche Landwirthe, welche ein zureichendes Bett iebs⸗ 
Kapital nachweiſen, mit der Hälfte des Meiſtgebots 
baare Caution gegen 4 pro Cent Zinſen beſtellen, 
% des eiſernen Grundinventarit mit innerhalb der 
erſten Hälfte des Gutswerths locirten Hypotheken, 
Kapitalien ſichern, werden zur Lieitation gegen eine 
baare Einlage von 1000 Rthle. zugelaſſen. Die höhere 
Genehmigung des Meiſt- oder Beſtgebots, mit der 
Wahl unter den Beſtbietenden, wird vorbehalten. 
Von Berichtigung der Cautionen haͤngt die Pacht / Ein⸗ 
weiſung ab. Die Bewilligung eines längern Pacht⸗ 
zeitraums iſt der Gegenſtand beſonderer Unterhandlung. 
Die ſonſtigen allgemeinen und ſpeciellen Pachtbedin⸗ 
gungen, fo wie die Anfchläge liegen täglich während 
N eau zur Einſicht bereit. 
Schloß Krotoszyn den 28. Februar 18317 
Fuͤrſtlich Thurn und Taxis ſche Rentkammer 
des Fuͤrſtenthums Krotoszyn. 


Auctions - Anzeige. 

Den zosten März Vormittags um 9 Uhr 
versteigere ich Sandstrasse No. 6. einiges 
Meublement, wobei 2 schöne moderne 
Schreibtische von Zuckerkistenholz; Nach- 
mittags von 2 Uhr an, eine Sammlung 
prakt. mediz. und chirurg. Bücher zur 
Verlassenschaft des verstorbenen General- 
Arzt Mathes gehörig. g 


Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
. 
Verpachtung. 

Das Brau- und Branntwein⸗Urbar zu Rogau / Ro⸗ 
ſenau am Zobten⸗Berge, wird zu Johannt dieſes Jah⸗ 
res pachtlos und foll daſſelbe auf 3 Jahre anderweitig 
Pachtluſtige Has) 
ben ſich dieſerhalb an Unterzeichneten zu Wenden, 

Das Wirthrchafts-Amt. Tor p pe. 


Zu verkaufen. Tr 
Auf dem Dominio Töppliwoda bei Nimptſch, 
Gehen i ſehr fett gemäſtete Ochſen zum Verkauf. 


| 
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f u pachten 
wünsch ein ſo ſolider als wohlhabender Mann ein 
Coſſee⸗Etabliſſement nebſt Garten, in guter Nahrung 
und in einer Provinzial⸗Stadt angenehm gelegen, oder 
einen in guter Nahrung ſich befindenden Gaſthof nebſt 
erforderlichem Zubehör und Garten, um ihn gleichzeis 
tig als Caffeehaus beuutzen zu konnen; auch wuͤrde der⸗ 
ſelbe, in Ermangelung eines ſolchen Etabliſſements, 
zur Pachtung eines ſchöͤnen und in guter Kultur ber 
findlichen Freiguts, Scholtiſey oder Vorwerks in Mit 
telſchleſien ſich entſchließen, und bittet um gefaͤllige 


Mittheilung der diesfaͤlligen Bedingungen. 


Janaz Jacobi, Carlsſtraße Neo. 38— 


Yoertiifement 

Ein im Neumarktſchen Kreiſe gelegenes Nitr 
tergut, beſtehend aus zwei ganz neuen 1 
Gehoͤften, welche 1 ar Er 7 — 2 
5 incl. Gärten 5 
ji 18. End hfäafrung nöthige lebendige Holz, 
ferner 1174 Stück veredelte Schaafe und einen 
anſehnlichen uͤbrigen Viehbeſtand enthalten, iſt 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen von or 
hanny 1831 ab auf 9 Jahre zu verpachten oder 
zu verkaufen. Daſſelbe kann entweder im Gan⸗ 
5 oder auch getheilt bewirthſchaftet werden, da 
le Höfe und Lecker völlig ſeparirt find; auch 
a die Grundherrſchaft geneigt ſeyn dieſe Gi; 
ter, welche landſchaftlich auf 41,341 Rthlr. faxirt 
find, gegen ein in der Nähe von Berlin geleges 
nes kleines Landgut zu vertauſchen. 

Auch iſt ein unfern dieſes Gutes gelegenes 
Vorwerk von 201 Morgen Flaͤchen⸗Inhalt, mit 
Inbegriff eines ſehr einträglichen Torfſtiches und 
45 Morgen lebendigem Holze, welches Nberdies } 
den vorzuͤglichſten ſchoͤnſten Boden enthaͤlt, unter 
ſehr annehmbaren billigen Bedingungen zu = 
kaufen. 

uskunft uͤber die Art der Zahlung 
Sean 5 der Cautions⸗ Leitung, 2 
wie über die Onera und 3 ertheilt 
der Agent F. W. Kayſer, 
Ring No. 34. im er Stern: 
Breslau den Walen März A 
= 5 ao tn nl .  Werkaut .... uf. 
haafvieh, Berta 

n den gast dee Dom. Pommerswitz und 
3 Leobſchaͤtzer Kreiſes, haben niemals die 
Blattern, Klauenſäuche, Traberkzankheit oder andere 
dergleichen anſteckende Uebel exiſtirt. Auch befinden 
ſich dieſe Herden jetzt wie immer in einem Geſund⸗ 
heitszuſtande, der nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt. Zu 
verkaufen ſtehen noch, mit und ohne Wolle abzulaſſen, 
100 Mutterſchaafe und eine bedeutende Auswahl ſchoͤner 


D 


f 


Bocke zu ſehr billigen Preifen. 


22. Maͤrz 1831. 


den 22 
N v. Rottenberg. 


Die Graͤflich Sternbergſche 1 
Merino 8⸗Schaͤferei zu Raud nitz 


bei Frankenſtein 
berkasſt wieder Zuchtſtaͤhre von beſonders ſagoͤnem 
Woll⸗ Charakter, hoher Feinheit und Ausgeglechen⸗ 
heit, und ausgezeichneter Stapelung und Geſchlo ſſeu— 
heit, verbunden mit moͤglichſter Sanftheit. 
„Desgleichen auch an 200 Zuchtmuͤtter. 
Gute Eh» Kartoffeln 
den Sack zu 20 Sgr., find in Menge in Oswitz zu 


E Groͤßere Parthien werden in die Stadt ge⸗ 
ahren. 
Waizen, Gerſte, Hafer, Roggen, 


Spiritus, rother u. weißer Kleeſaamen 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Ratbbauſe. 

Bekannt m aſch ul n 9. 

Ein freundliches Haus, ganz maſſiv, nebſt Garten, 
eine Meile von Neumarkt, iſt an einen einzelnen 
Herrn oder an eine ſtille Familie zu Oſtern a. c. auf 
ein oder auch mehrere Jahre zu vermiethen, welche 
anf dem Lande zu wohnen wuͤnſcht. Nähere Auskunft 
ertheilt das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


— —-— —ę 1. —UÜ1dErk —AW 
Ein Fuß⸗Teppich wird baldigſt zu kaufen verlangt. 


— Auſtage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. 
An zei ge. 

Wildlinge von ſauern Kirfchen das Schock 15 Ser: 
find im Garten der Haack ſchen Bade⸗Anſtalt am Oder⸗ 
Thor zu verkaufen, daſelbſt ſteht auch eine Hand⸗ 
Schroots; Mühle zum billigen Verkauf; ferner: find 
Safelbft noch Sommer: Wohnungen zu vermiethen. i 

Verkaufs Anzeige. 

Eine ſehr ſchoͤne moderne 8 Tage Flöͤten⸗Uhr in 
Seeretair, die 18 neue Stucke fpielt, mit 3 Walzen, 
ohne allen Fehler, auch jede Stunde von ſelbſt ſpielt, 
ferner: ſehr gute dauerhafte moderne Meubles von 
verſchiedenem Holz, Dels Gemälden und Kupferſtichen 
von guten alten Meiſtern, große und kleine Spiegel, 
ſind zu ganz billigen Preiſen in der bekannten Meubles⸗ 
Handlung Friedrich Wilhelm Straße No. 76. bei 
F. Peterſen zu . 

A i e. 
Friſche Hollſt. Xuften 1 RE 


empfing mit 
heutiger Poſt und offerirt: 8 
Breslau den 28ſten März 1831. 
ee Gottl. Muͤller. 
. * 


Ein großer Siegelring mit einem SKarnials 
Stein iſt geftern Vormittag auf der Ohlauerſtraße von 
der „Hoffnung“ aus, verloren worden. Wer denſel⸗ 
ben bei uns abgiebt, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


Das Kommiſſions⸗Kamptoir: 


E. F. Brennicke zu prenzlau, 
No. 279, eine Treppe hoch, 5 


beſchtktig fich mit Auftraͤgen end 


Nachweiſungen jeder Art. 

1) Mit Perſonen, welche ein Unter⸗ 
kommen ſuchen, als: Adminiſtrato⸗ 
ren, Apotheker- u. Handlungsgebülfen, Haus⸗ 
lehrer, Komptoiriſten, Oeconomen, Secretaire, 
überhaupt Gehülfen jeglicher Branche, ebenſo: 
Ausgeberinnen, Erzieherinnen, Ladenjungfern, 
Wirthſchafterinnen ꝛc. höherer Stände, Ko m⸗ 
pagnons und kautionsfaͤhige 


Perſonen, ſo wie Lehrlinge zu 
jedem Geſchaͤfte; ferner: 


2) Mit Verkauf, Tauſch u. Ver⸗ 


pachtungen ländlicher und ſtäͤdtiſcher 
Grundſtuͤcke. 


5) Mit Unterbringung von Gel⸗ 
dern in kleinen und großen Kapitalien und ⸗ 


40. mit Nachweiſung von Familien 
welche Söhne und Tochter in Penſton da 
geben wuͤnſchen. 


Die ſaͤchſiſche Schweiz 
in 12 Abtheilungen, 
welche dieſen Winter in den Panoramiſchen Auſi ten 
bei Gasbeleuchtung, Ohlauer⸗Straße dem blauen Hirſch 
gegenüber, gezeigt wurde, iſt jetzt abermals auf viel⸗ 
fältiges Verlangen aufgeſtellt. 
rungswürdigen Beſuchern vor meiner Abreiſe mit vol 
ler Bereitwilligkeit zu begegnen, habe ich die letztauf⸗ 
geftellten 12 Haupt Auſichten auch noch aufgeſtellt ges 
laſſen, fo daß die Reiſe im Zimmer durch 24 Haupt⸗ 
Gegenden gemacht wird, und das Eintrittsgeld, web 
ches früher für die ſaͤchſiſche Schweiz mit 71% Sgr. 
entrichtet wurde, iſt jetzt ins Geſammt auf 2½ Sgr. 
berabgeſetzt; und empfehle mich einem hochzuverehren⸗ 
den Publikum, daukend fuͤr den mir ſo zahlreich ge⸗ 
ſchenkten Beſuch. Die Anſchlagezettel werden den Tag 
meiner Abreiſe beſtimmen. Unten benannte Anſichten 
ſind von Morgens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr, und 
am Tage ſowohl als des Abends bei Gasbeleuchtung. 
zu ſehen. 
„Wien, Paris, Konſtautinopel, Petersburg, Moss 
kau, Stockholm, Madrid, Coblenz und die Feſtung 


Um aber meinen vereh⸗ 


2180 — 


Ehrenbreitenſtein, am Rhein, Leceo am Comer⸗See in 
der italieniſchen Schweiz Dresden, Meiſſen, Pillnitz, 
Tetſchen an der Elbe, Toplitz, die Baſtei, der Plauen⸗ 
I Grund, Tharand. Dt, 


Anterfommen » Gefu ES 

Eine junge, der Stadt und Sahkwierfchaft vollkom⸗ 
men kundige Perſon, aus einer auſtaͤndigen Familie, 
wuͤnſcht als Wirthſchafterin in einem ſoliden Hauſe 
ein Unterkommen. Da ſie nur der Beſchaͤftigung wegen 
eine ſolche Stellung ſucht, ſo begnuͤgt fie ſich mit freier 
Station und freundlicher W ohne Gebalt. 
Das Nähere bei Bretſchneider au der grünen Roͤhre. 

Verſorgungs⸗ und Vermierhungs, Anſtalt. 


1175 Vermiet hung. 

Zu Termin Johanni a. C. iſt ein Quartier auf der 
Junkern⸗ und Altbuͤſſer⸗Straßen⸗Ecke zu vermiethen, 
es iſt die erſte Etage, enthält, 6 Piegen, einen ver⸗ 
ſchloſſenen Saal, lichte Küche, Boden und Kellergelaß 


und zu zwei Pferden Stallung und einen Wagenplatz 


Das Naͤhere zu erfahren par terre im Comptoir. 
Zu vermiethen 
und termino Oſtern zu beziehen ſind an ſolide 
Miether für ſehr billige Zinſen; 
1) Eine ſchoͤne geräumige Dakterrerötiegeuhtik 
die ſich für jeden Sffentlichen Nahtungs 
vorzuͤglich eignet. 9 
2) Ein großes ſchoͤnes Verkaufs⸗Gewölbe fur 
jaͤhrlich 60 Rthlr. 
3) Ein kleineres Verkaufs Gewölbe file 
jahrlich 36 Rthle. 
©, Eine nette anſtaͤndige Stube mit Shaft ha, 
Kuͤche und Bodengelaß für. 40. Aihlt. 2 
Das Nähere Acc Nro. 26 ei 
Eigentpümer,, rt. 


. 7 


Wange tömmene Fremde. 


Say den drei Hergen: Hr. Kühn, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
gühte, rh, von Glogau. — In der goldnen Gantz 
Hr. Duͤesberg, Ober Landes Berichts Rach von Berliu; Hr: 
v. Delsner, SufizrNath,- wor Fr 8 Hr. v. Malzahn, 


Vcc 2. H m 3 Tre Hein, (des 
uͤſche man don, er! old ne 
Baum: r. v. es Elleſter, 175 Ei ilefen, — 


m goldnen een 8 Scholtze, Neferendarius, von 
Dieses, — Ju ne u Löwen: Hr. 7 427 
amtmann, von S. fene — um 52 ir ſch 
| „Dallwig, von Dombrowka. — der 370 
Hr. Seeliger, Obetramtmann, von Oszek; 
Hr. Lochmundt, . von Nanislau. — Im Pri⸗ 
vat Log is: Falk, Doktor d. Pbileſ,, von Schweid⸗ 
nitz, Micolaißra ze 9 b. 21; Hr. Dietrich, Obetamtm enn, von 
Grottkau, Odetſtroße No 18; Hr. Müller, Kaufmann „ von 
Stettin, Blücherplatz No. 14. 


ne na ͤ y 2 
. Zeitung erſcheint (mit Ausuahme der Soun⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamteru a WW a 
Nedakteue: Profeſſor Der Kun ſch. $ 


